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nismus der Provinzial⸗Vetwaltungs⸗Behörden. Stet⸗ 
tin. Poſen. Königsberg (Verbot einer Abendunterhal⸗ 
tung). Braunsberg. Cöln. Münſter. Aachen. 
Burſcheid. Magdeburg. Von der Mittelelbe. — 
Leipzig (Adreſſe an den Prinzen Johann. Erklärung 
Heyners). Frankfurt a. M. Offenbach. Freiburg. 
Stuttgatt. München. Braunſchweig. — Von der 
böhmiſchen Grenze. Cſongrad. — Paris. — Mas 
drid. — Brüſſel. — Baſel. Luzern, 


* — antes 


Inland. 

Berlin, 10. September, — Se. Majeſtät der König 
5 7 Allergnädigſt geruht, dem Biſchof von Münſtet, 
r. Kaspar Maximilian Freiherrn Droſte zu Viſche⸗ 
ring, den ſchwarzen Adler⸗Orden zu verleihen; den 
bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Sepdel zum Regierunge: 
kath im Central⸗Büreau des Staatsminiſters Rother 
zu ernennen; und den MWeinhändlern Martin Friedrich 
Lierau und Ftiedrich Anton Johann Jüncke zu 
Danzig das Pradikot: Königliche Hof⸗ Lieferanten, zu 
verleihen. b 


a hre kögl. Hoheit die verwittwete Großherzo in 0 
a Midiehburg: Schwerin . 


on M nebſt Höchſtderen 
Tochter, die Herzogin Louiſe Hoheit, find von 
Stettin eingetroffen und im königl. Schloſſe abgeſtjegen. 


Se. königl, Hoheit der Prinz Karl von Bayern 
iſt N 


b ;öben hier eingetroffen, im Fönigl. Schloſſe 
abgeſtlegen und hat ſich weiter nach Stettin begeben. 
Se. Excellenz der königl. daͤniſche Geh. Staatsminf⸗ 
ſter und Chef des Departements der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Graf v. Reventlow⸗Ctimintl, iſt nach 
aden von hier abgegangen. 
ER Fee Schröer und Eduard Scholz 
zu Breelau iſt unterm Aten d. M. ein Patent „auf 
eine durch Modell und Beſchreibung erläuterte, in ihrem 


ganzen Zuſzmmenhange für neu und eigenthümlich er⸗ 


kannte Vorrichtung zum Behufe des Unterrichts im 
Schwimmen,“ auf 8 Jahre, von ſenem Tage an ge⸗ 


technet, und für den Umfang des preußiſchen Staatz 


ertheilt worden. f 5 

Das dem E. W. ulmann in Berlin unterm 30ften 
September 1844 erthellte Einführungs ⸗Patent „auf 
eine felbfithätige Austückung an Weinge ⸗Maſchinen für 
Garn in der durch Zeichnung und Beſchreibung nach⸗ 
gewieſenen Zuſummenſeßung“ iſt aufgehoden wotden. 

Se. Maſeſtit der Kalſer von Rußland haben dem 
Geſandten zu München, geheimen Legatlons⸗Rathe Grafen 
von Bernsdorff, den St, 
Klaſſe zu verleihen geruht. 
* Berlin, 9. Septbr. — Der dritte Titel der 
mu Gemeindeordnung für die Rheiaprovinz handelt 
von den Bürgetmeiſtereien; worin der Vorzug dieſer 
Einrichtung vor unſern Städteordnungen deſteht, haben 
wir ſchon in einer frühern Correſpondenz erwähnt. Hier 
kommt es uns auf den Nachweis eines Punktes an, 


Stanislaus⸗Orden erſter 


als den Bericht, welchen 


geeigneteren Commentar zu finden, von Formen und Geſtalten aus. Dies gilt auch vom 
dem 7. Deb. 1841 n dee Minister des Innern unter Glauben der Völker, da immer neue Vitzweigungen die 
Wahl 8 au des Königs Maſeſtät fiber die alte einförmig umhüllende Rinde durchbrechen. So 
Wahl und Bestätigung der Magiſteateperſonen erſtattete. brach der Proteſtantismus aus dem Mutter ſtamme 
Darin heißt es: „Das wichtigste Recht, welches die der alten katholiſchen Kirche hervor, damit feine Zweige 
Stidteordnung der Gemeinden vetliehen hat, ſſt das der eige⸗ welt umher e amen über Wa e Jiefer 
| nen Wahl ihrer Magiſttatsperſonen. Da in den Städten, mit jüngſte Sproſſe des Chriſtenthums hat ſich während drei 
wenigen Ausnahmen, nur die Magiſtrate die Organe Jahrhunderten als lebensfähig erwieſen, und wenn nach 
‚find, deren ſich die Staatsgewalt zur Erreichung der dem gewöhnlichen Laufe der Natur die jüngeren Ge⸗ 
allgemeinen Staatszwecke in den einzelnen Orten bes ſchwiſter die früher geborenen überleben, fo haben die 
dient, fo iſt ihnen die Echaltung der öffentlichen Sicher: Bekenner der älteren Confeſſionen ſchon hiernach wenig 
heit, Ordnung und Ruhe, die Sorge für Kirche und Urſache, ihm ein baldiges Ende zu prophezeihen. Der 
Schule, zum Theil ſelbſt das Steuereinkommen des Proteſtantismus zählt in Europa, wo ſich ſeiue beiden 
Staats und überhaupt die Einführung der Geſetze ins Hauptzweige der Lutheraner und Meformirten etwa in 
unmittelbare Leben des Volks andertraut. Bei dieſer gleicher Stärke finden, kaum mehr als 50 Mill. In 
hach wichti en e des Magiſtrate, ſelbſt der klein⸗ Amerika gehört ihm gleichfalls erſt die kleinere Hälfte 
ſten Stadt, iſt dieſen Behörden eine bedeutende Einwir⸗ an. Aber ihm iſt vor den beiden andern Haupiconfeſ⸗ 
kung auf die Geſinnung der Gemeinde geſichert. Von ſionen ein verhältnißmäßig ſtätkeres Wachsthum eigen; 
einer einzigen Wahl hängt es oft ab, ob auf Jahre er hat bereits in allen Thelen ver Erde Wurzel ge⸗ 
hinaus Eintracht oder Zwietracht, Ordnung oder Un⸗ faßt; er hat ſich aus ſeinem Prinzip det 


Paragraphen keinen 


chriſtiſchen 
ordnung, Sittlichkeit oder Liederlichkeſt in dem öffent: Frelhelt heraus ſchon jetzt gufs Mannigfalligſte und in 
lichen Leben der Stadt vorherrſchen fol. — Die Aus⸗ ſolcher Weiſe verzweigt, daß er Bekenntniſſe in ſich 
übung jenes politiſchen Rechts iſt oft für die keblichſte ſchlleßt, die ſich ihrem innern Weſen nach zum Theil 
und umſichtigſte Stadtvetordneten⸗Verſamlung ſehr ſchwie⸗ noch mehr unter ſich elbſt als vom Katholſcismus oder 
rig. Wenn ſelbſt die Staatsregierung, obwohl fie in vom grlechiſchen Klrchenthume unterſcheiden. Gerade 
einem welten Kreiſe zu wählen und ſich vor definſtiver | wegen dieſer Zerlegung nach tauſend und aber tausend 

| h unt Proben mancher Art von Richtungen hat man wohl von feinem Verfalle und 
ſeiner Auflöſung geſprochen. Adet was man Verfall 
hieß, iſt Enthaltung; was man ein Symptom des To⸗ 
des nannte, iſt das Zeſchen felſcher Lebenskraft. Sind 
es doch gerade die vollkräftigſten Nationen, dle geiſtig 
und materiell erobernden Nationen — Deutſche, Briten, 
orbamerifaner — wo dieſe fogenannte 


Anſtellung durch Prü 
der Tüchtigkeit des Candſdaten zu überzeugen dena, 
dennoch Mißgriffe bel Stellen⸗Beſetzungen nicht gänzlich 
vermeiden kann, fo müſſen die Stadtverordneten ſelbſt⸗ 
redend noch weit öfter dergleichen begehen.“ Solche 
Anſichten erklären, weshalb man in der cheinifchen Ges 
meindeordnung nicht dem Gemelnderathe die Wahl des 


1 


Bürgermeiſters und feiner Beigeordneten überlaſſen hat, 
wie ſich dafüt die öffentliche Meinung der Rheinprovinz 
ausgeſprochen habe, Das Vertrauen aber, mit welchem 
nach unſern Städteordnungen die Wahl zu den Raths⸗ 
ſtelen der Kommunal: Behörden allein überlaſſen wird, 
muß als Anerkennung der municipälen Selbſtſtändigkelt 
betrachtet werden und als Anregung für dieſelben wir⸗ 
ken, daß ſie hierin die Aufgabe beſtmöglicher Forderung 
der Communal⸗Intereſſen ſtets gewiſſenhaft zu erfüllen 
ſuchen. — Was andre wichtige Beſtimmungen des oben 
erwähnten Titels der rh. G.⸗O. betrifft, ſo verdſent 
noch ‚Erwähnung, daß nach 9 105 hinſichtuch der 
unfreiwilligen Entlaffung eines Ober⸗Bürgermeſſters das⸗ 
jenige Verfahren Anwendung findet, welches nach dem 
Geſetz vom 20. März 1844 gegen unmittelbar vom 
Könige ernannte oder beſtätigte Staatsbeamte vorgeſchrle⸗ 
ben iſt. Bemerkenswerth iſt ferner die Beſtimmung, 
daß die Bürgermeiſterei⸗Verſammlung, welche aus 
mehreren Gemeinden beſteht, gebildet wird 1) aus den 
früher ſchon erwähnten meiſtbegüterten Grundeigenthü⸗ 
mern, 2) aus den Vorſtehern der zur Bürgermeisterei 
gebörlgen Gemeinden, vermöge ihres Amtes und 3) aus 
gewählten Abgeordneten. Eine ſolche Bürgermeiſter 

Verſammlung muß aus wenigſtens zwölf Mitgliedern 
beſtehen. Der vierte und letzte Titel der rhein. B. O. 
handelt von der Oberauſſicht über die Gemeinde- Ver: 
waltung, ſie wird von den Regierungen und Landräthen 


an welchem der Vorzug unſerer Institutionen ſich un⸗ ausgeüdt. Der Bürgermeiſter, Landrath, Regierung, 
beſtritten herausſtellt, nämlich — Unterſchied, e ſind der Reihe nach die Recurs⸗Inſtan⸗ 
nach der cheinifchen Gemeindeordnung nicht wie unſere zen. In Gemeinden, welche zu den Gebieten der vor⸗ 
Magiſtratsmitglieder durch Wahlen aus den Communen mals unmittelbaren deutſchen Reichsſtaͤnde und den im 


Regierung 
ſelben den Titel eines Ober⸗Bürg 


betvorgehen, ſondern von der Regierung ernannt wer⸗ 
den. 5 103 der ch. GO. bestimmt: „Der Bürger⸗ 
meifter wird nach Vernehmung der gutachtlichen Vor; 
ſchläge des Landraths von der Regierung ernannt, je⸗ 


doch behalten Wir Uns vor, für diejenigen Bürgermei- 


ſterelen, welche eine Stadt von mehr als 10,000 Ein: | 


wohnern enthalten, den Bürgermeiſter auf den Vorſchl 

der erhöcnfenk zu Ante und I 
irgermeiſters beizulegen. 
Bei dieſen Ernennungen fol auf angeſehene Geundbe⸗ 
ſitzer in dem Bürgermeiſtereibezirke und auf andere Per⸗ 
forten, welche das Vertrauen der Eingeſeſſenen 7 vozugs⸗ 
weſſe genießen, ſofein ſie ſonſt für das Amt * 
find, beſonders Rückſicht 
Bürgermeisterei find‘ von der Regierung in glei 


Weiſe zwei oder, wo es das Broüefnißeseforden mie 
nue Beigeordnete zu ernennen.“ Wir wiſſen zu dieſem 


genommen werden. Füt — 15 


Ke bezeichneten Standesherren, welchen nämlich gleſch⸗ 
artige Beſugniſſe verliehen find, gehören, bleibt diefen 
die Ausübung der Negterungsrechte durch ihre Behörden 
nach Maßgabe der Inſtruction vom 30. Mai 1820 
und der abgeſchloſſenen beſondern Rezeſſe vorbehalten. 
Die beſtehende Organiſatlen der Armenverwaltung wird 
durch dieſes Geſetz nicht aufgehoben. 1 
+ Berlin, 9. Septbr. — Die heutigen Bewegun⸗ 
gen und Schwankungen im Bereiche der katholiſchen 
Kirche zeigen deutlich, hen fie 8 4 allgemeinen f 
ſetze menſchlicher Entwickelung nicht zu entziehen ver⸗ 
mag, obgleich ihre Wächter unablaͤſſig darauf bedacht 
den höheren Stufen det Cultur verſchwinder im⸗ 
me made Kit im phyſiſchen Ausdrucke der Völker der 
rühere einförmige Typus; und in gleicher Weiſe prägt 


ch das reichere geiſtige Leben in einer größeren Fuͤlle 


die Uniformität der Glaubenganſſchten zu wahren. 


n zahlreiche Meinungen und reigiöfe Schatttrungen 
am weiteſten vorangeſchritten ft; und iſt es doch unter 
den romaniſchen Staaten getade das unter den eutopäl⸗ 
ſchen Großmächten zählende Frankreich, das ſich mit 
feiner religiöſen Entwicklung derjenigen auf dem Gebiet 
des Proteſtantismus am nächſten anſchlſeßt. Die Zer⸗ 
legung in eine größete oder geringere Zahl von Sekten, 
hervorgegangen aus dem Grundſatze det evangeliſchen 
Freiheit, ſteht nahebel im Verhältniſſe mit der Stufe 
perfönficher und politiſcher Freiheit, die in den verſchte⸗ 
denen proteſtantiſchen Staaten bis jetzt erreicht iſt. So 
finden ſich in der Schweſz, ſodann in Holland, das 
mancherlei Phäfen der politiſchen Gestattung durchlebte 
und lange als republikaniſcher Bundesſtaat beſtand, zahle 
reiche religiöſe Schattirungen. Noch mehr gilt dies von 
Grof britannien, wo feit geraumer Zeit vielfache Inſti⸗ 
tute des Öffentlichen Ledens zuſammenwirken, um die 
individuelle Freiheit ſicher zu ſtellen und das Gefühl der 
perſönlichen Würde und Selbſtſtändigkeit zu wecken und 
wo ſich fort und fort theils neue Sekten von den Kir⸗ 
chen der Episcopalen und r e iedern, theils 
ſich unter den Oiſſidenten ſelbſt durch Er oder 
Affociation bilden. Und dies geſchieht und geſchah aus 
innerſter Nothwendigkeit im füge zu einer noch 
jegt privilegirten, mit Macht, Einfluß und Reichthum 
ausgerüſteten Staatskirche. Demſelben Confeſſionen, 
die in England, der Staatskirche gegenüber, noch in der 
Minderheit find, wie Baptiſten, Methodiſten, haben in 
Nordamerika die Uederzahl. Hier gerade ſehen wir in 
bunteſter Mannigfaltigkeſt 22 Haupt⸗Confeſſionen mit 
einer Menge von Spfelatten, immer neue Belehrungen 
von einem Glauben zum andern und unaufhörliche veligiöfe 
Metamorphoſen. Nordamerika mit ſeinem ftiedlichen 
Nebeneinander der e ee 
formen, zeigt alfo im Großen, was Europa wenigſtens 
in vielen Städten, in London und Paris wie in Pe⸗ 
tersburg und Berlin im klanern K babe gleichfalls 
e ARM SSENERENG 
(Bere ) Die Regietungegefäräfee. Dürften nach einige 
Zeit verſchoben bleiben, und man ſteilich den 
x ‚fo mag foſt det Muth 
« Die Unbequemichkeit 


Andran 9, Aberſchant 
nl "ham 1 . ine ab 
de Imediateingaben, welche eine abſolut * 
1 be e Alles in Allem iſt, 5 Beer 
fängt nach gerade an überläſtig zu werden. Es iſt uns 
von im Cabinet 1 9 7 55 Perſonen verſichert worden, 
sgiftrande nahe an 70,000 Num⸗ 


daß die ba ag 0 
mern zählte, Wie ist es bei ſoicher , möglſch 


— 1914 — 


daß der König von allem Kenntniß nehme und ſelbſteigen [viel hat ſich herausgestellt, daß, wo der Präfidene 
entſcheide? Wenn fie dann aber nothwendigerweiſe in ein Mann von ausgezeichneter Tüchtigkeit geweſen, die 
die Häade e fallen und von diefen] Geſchäfte raſch, gründlich und zur Zufriedenheit erte 
ohne Verantwortung im Namen des Königs erledigt | digt worden find; wo dieß der Fall minder oder 
werden, ſo geht ein beliebtes Element N avinlaken nicht 92 auch der Geſchäftsgang im Ver⸗ 
Monarchie, die väterliche ſelbſteigene Theilnahme, ja hältniß umbefeiebigender, Auch das hat ſich gezeigt, 
e e eg 
nehmen, don d e ihm nicht das Geringſte be: liche Unzulänglichkeit de täſidenten n en 
kannt geweſen. Wäre, von dieſer Seite bee eine] oder ch können, und daß die bloß äußeren 
cenſtitutionelle Verfaſſung nicht auch für die königl.] Qualitäten, wie Geburt, Vermögen, Eleganz des Be⸗ 
Wüede und Autorität von beſonders großem Vortheil? nehmens, die Verwalteten und die neben dem Präſiden⸗ 
Die Redaction der Landtagsabſchtede geschieht, wie wir ten ſtehenden Verwalter über feinen Werth als Ge⸗ 
e mit ungewöhnlicher Sorgfalt, Vorſicht (Häfısmann 2 e n ie 
und Wahl der Ausdrücke. Die unter dem Miniſterium] In dem Maße als die Anſprüche an die aupern Qua⸗ 
Arnim beliebte etwas rauhe Form wird die möglicht ee ge — AR 1 oft die Verwaltung an 
feine Politur annehmen, und wie wenig man auch im eigentlicher ürde und Vertrauen. 
Weſen der Dings nachgeben zu dihfen glaubt, fa foll 5 5 
oh den heine = ag N gar Sante die An⸗ Der Kriegsminiſter v. Boyen hat folgendes Reſerlpt 
. b an die General⸗Commandos der Armee gerichtet? „Se. 
erkennung ihres guten Willens nicht verfügt werden. Maj. der König hat die Zwecke der Vereine fü 
Uebe aha t wird man wohl thun, feinen Erwartungen — önig hat, um die wide der ereine füt 
10 Bairef de e poſtiſchen Reformen Preußens ein ber nthaliſamkeil von fpiritnöfen. Getränken auch im Heete 
ſcheidenes Maaß anzulegen, und nicht, wie es zu Anfang möglichſt zu fördern, zu genehmigen geruht, daß denjeni⸗ 
des Jahres geſchah, in jenen allzu fänguinifchen Eifer gen Soldaten, welche es wünſchen, in den Cantonntrun⸗ 
zu gerathen, dem immer ein kalter Rückſchlag zu folgen gen, Lagern und Bivouacs, ſtatt der vorſchriftsmäßigen 
„ Wir wi | b Emitz ei 8 Branntweinportion in natura, der Geldwerth derſelden 
pflegt r wiſſen nicht, od Hr. v. Canitz eine aus⸗ f 
it und verabreicht werden kann. Indem das Ktiegsminiſterium 
gearbeſtete Verfaſſungs⸗Uikunde dem König vorgelegt 4 \ h 2 
4 5 ; ein zꝛc. hiervon in Kenntniß ſetzt, ſtellt es Wohldemſel⸗ 
hat und deren Beſtätigung erwartet; wohl aber wiſſen 0 benſt ! ie X N äuigft anzu⸗ 
wir, daß dieſe Berfaſſungs⸗Urkuude — wenn fie? äber, ben ergeben anheim“ bie uppencheile gefällige ant: 
vn ö ar! Seal geh, weiſen, in Bezug auf die Naluralverpflegung rechtzeitig 
haupt exſſtitt — Alles eher enthalten wird, als eine 3 
N enn der Corpsintendantur von der Aazahl ſolcher Manns 
conſtitutionelle Vertretung des Volkes, als eine bes . Anzei 1 G . 
ſchließende Theinahme der Stände und als eine Ver⸗ . ge zu machen, welche die Geidvergütigung 


antwortlichkeit der Mmiſter. Freilſch wenn r 
man die Demonfträtionen des öffentlichen Geiſtes, wie Stettin, 8. September. (Stett. 3.) Geſtern Abend 
fie hier in Berlin zur Schau kommen, als Maaßſtabf um 8 Uhr find Se. Maj. der König, die Großherzogin Sor 
nimmt für die politiſche Bildungsſtufe des Volkes, fo | Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, der Peinz von Ehriftus Gottes Sohn if, ihr Heiland iſt ein Menſch 
läßt ſich deſſen Reife in der That bezweifeln. Ein] Preußen und der Prinz Carl auf dem Dampfboot] wie wir, und ihr ſeht wohl, ſolcher Glaube paßt für 

elgner Unftern waltet über die Hauptſtadt, daß fie be⸗ „Prinz von Preußen“ aus Swinemünde wieder hier Juden, Muhamidaner, Heiden, aber nicht für Achte 
rüfem ſcheint, alle höheren Fragen des Tages zu com- | eingetroffen und im königl. Schloſſe abgeſtiegen. Die Cyriſten.“ Endlich ward bei dem Glauben an den hei⸗ 
promittiren und in das Profane zu führen. So ging | Kaiferin von Rußland wird, durch Unwohſſein verpindert ligen Geiſt eingeſchaltet: „Wer iſt ihr heiliger Geil? 
es mit den Vereinen für das Wohl der arbeitenden erſt am 12ten hier und in Berlin eintreffen. (Ein das iſt der Zeitgeiſt, der den Unglauben und ” das 
Claſſen, ſo mit den Deutſch⸗Katholiken und den Licht⸗ Privatſchreiben aus Swinemünde meldet uns, daß dort Unglück in die Welt gerufen“ 1c. Nachdem nun auf 
freunden, und noch ärger wird es werden, wenn die am ten mit der k. ruſſ. Dampffregatte „Bogatyr“ die ſolche Weiſe die Haltloſigkett der chriſtkatholiſchen Reli⸗ 
Berliner vom Felde der Geſellſchaft und Religion auf Nachricht eingegangen ſei, daß die Kaiſerin am aten gion nachgewieſen, ward zum Feſthalten an die alt⸗römi⸗ 
die reine Politik gerathen ſollten. f die Reiſe von St. Petersburg nach Berlin zu Lande | Then Satzungen eindringlich ermahnt. — Aus der 

" angetreten habe. Nach der Danziger Zeitung hat fich katholiſchen Pfarrkirche find vorgeſtern viele der heiligen 

J. Maj. der ſtärmiſchen Jahreszeit wegen für die Reife | Gold: und Sllbergeräthſch ten entwendet worden, man 

zu Lande entſchieden und wird am 10ten in Danzig] weiß noch nicht, welcher Religion der Dieb. if, — Es 

erwartet.) | & verlautet, daß eine tömiſch⸗ katholiſche D ulation nach 
N 115 Berlin abgegangen iſt, um gegen das am onen und 

8 Poſen, Yen September. — Man hat 29 ſden Jul von unfern Behörden (namentlich, Milſtair 
bemerkt, welchen Einfluß die am 30ſten Auguſt e zu zu fü 


und Polizet) beobachtete Benehmen Klage zu zu führen. 
in Schwerſenz gehaltene Predigt des Herrn Poſt 


Das wäre curios!!! 5 
auf das Publikum gehabt hat, damals ging das (jetzt! Königsberg. 5. Sept. (Königeb. 3.) Zu einer 
zu unſerer Freude beftätigte) Gerücht, daß der Pfarrer Abend unterhaltung auf heute hatte Dr. med. 
von unſerer Gemeinde votirt werden würde, da hielt] Dintet mehrere Freunde und Bekannte per Karte in 
man es denn für Zeit, die dem Publikum lieb werdende | 


das Lokal Kneiphof Langgaſſe Nr. 13 freundlich einge⸗ 
Perfönlichkeit des Predigers zu verdächtigen und that laden. Die Gäſte begaben ſich zur bezeichneten Stunde 
dieſes dann natürlich anonpm unter einem myſtiſchen P., 


auf den Weg, erſtaunten aber nicht wenig, an der Thüre 
indem man einen Inſerat⸗Artikel in No, 208 der Po⸗ jenes Hauſes durch Gensd armen und Polizelkommiſſäte 
fener Zeitung rücken ließ und darin zu beweiſen ſuchte, mit der Bemerkung zurückgewieſen zu werden, daß die 
daß der Pfarrer Poft, feine Stellung habe aufgeben | durch Hrn. Dr. Dinter eingeladene Geſellſchaft allem 
müſſen, indem man von der Unterſuchung, die gegen | Vermuthen nach keinen anderen Zweck hätte, als den 
den Pfarrer dei Abgang des Hen. Geabowskt ringeleis | der Geſellſchaft der proteſtant. Freunde fortzuſetzen, und 
tet wurde, fo wie von der darauf folgenden Sufpenfion | ſonach polizeilich verboten werden müßte! Bei einer 
ſpricht und unter andern ſagt: „Here Poſt ift in Folge] darauf in einer Manege, erfolgten Zuſammenkunft er⸗ 
einer Disciplinar-Unterfuhung am 20. Juli vom Amte fuhren die Gäſte, daß der Gaſtgeber, Dr., Dinter, vor 
füspendirt worden und war daher, als er am 6. Auguft dem Beginn der Abendunterhaltung, und zwar in Folge 
aus der katholiſchen Kirche austrat, nicht mehr Pfarrer | einer Regierungs verfügung, durch den Polijeipräfidenten 
von Culm. Wie Wohlunterrichtete verſſchern, beträgt] Dr. Abegg über den Zweck dieſet Geſellſchaft protokol⸗ 
das Einkommen der Pfarrei nicht über 1500 Thaler, j 


er, lariſch vernommen und namentlich darüber befragt ſei, 
ſondern kaum die Hälfte.“ Nunmehr it uns durch den ob in det Geſellſchaft über -religiöfe Angelegenheiten ge⸗ 
Betheillgten folgende Erklärung zugegangen, die wir mit ſprochen werden würde? Obgleich der Gaſtgeber erklärte, 
Vergnügen Ihnen mittheilen, damit ſich die Schärfe] daß er unmöglich voraus wiſſen, noch mitihellen könnte 
des Schwertes gegen die wende, dle es im blinden Per⸗ was feine Gäſte während dieſer duntethaltung 
ſonenhaß gezogen. „Ich habe unterm 6. Mal und ſprechen würden, er ſich auch ut zur Abgabe 
20, Juli auf die Pfarrei Culm frei und ungezwungen | einer ſolchen Erklärung verpfl 
refigniet, und bin bis zu meiner Losſagung von der | dennoch, und zwar bei Andes x 
zug geſetzt zu ſehen erwartete. Der Verfaſſer deffelben | römiſchen Hierarchie in vollen und ungehinderten Genuß 50 Thlr. Geld oder 14 Tagen Sefängnig, die Beſpre⸗ 
ſoll der damalige Staatsrath Köhler, Director im Mi⸗ der Einkünfte jener Stelle geweſen; dieſe Einkünfte aber chung religiöſer Angel 
niſſterium des Innern, geweſen fein. Dleſer Entwurf | betrugen nicht 1500, ſondern mindeſtens 1600 Rthlr. 
ſcheiterte an dem Widerſpruch des Dberpräfidenten jährlich, wie ich Jedem, dem daran gelegen fein dürfte, 
u Vincke, dem ſich der Oberpräſident der Rheinpro⸗ ſpeciell nachzuweiſen bereit bin. Die Gründe meines 
vinz, Staatsminiſter v. Ingers leben, anſchloß. Und Anſchluſſes an die reformatoriſche Bewegung innerhalb 
was war der Haupteinwand, den Herr v. Vincke das der tömſſch⸗katholiſchen Kirche werde ich mit Nächſtem 
gegen erhob? Es war der, daß man die rechten Leute dem Publikum zur Beurtheilung darlegen, Allen Des 
zu den Präfibentenftellen nicht werde finden können, | nen aber, die in Ermangelung von Gründen | der di 
daß es ſchon bis dahin bei einer befhränfteren Wirk: | Sache für die ich wirke, dadurch wenigſtens ih 
ſamkeit der Reglerungspräſidenten ſo fhtvierig geweſeu 


tungen ſtehen, fo dürfte ein gleiches von dem „römiſch⸗ 
katholiſchen Apoſtel,“ wie obiger Geiſtlicher hier genannt 
wird, nicht unintereſſant ſein, um ſo mehr, als die Pre⸗ 
digt ebenfalls vor Deutſch⸗ Katholiken gehalten wurde. 
Mit dieſem Namen werden hier nämlich ſchon ſeit Lan⸗ 
gem die deutſchen Anhänger des röwiſchen Cultus im 
Gegenſatz zu ihren polniſchen Glaubensbrüdern be⸗ 
legt, weshalb wir bier in Poſen auf ſchon lange eine 
deutſch⸗katholiſche Kirche haben, indeß unſern armen 
Ehriſtkatholiken nicht einmal erlaubt iſt, in der ihnen 
dazu vom Gemeinde⸗Pfarrer überlaſſenen Kirche Got⸗ 
tesdienſt zu halten. Doch zu unſerm römiſchen ApoſteIl. 
Am Sonntage, wo, die Predigt über den Cölibat war, 
verhielt ſich der Redner ziemlich ruhig und konnte es 
uns nur lieb ſein, daß wir ſeinen eignen Worten 
gemäß in ihm ein Mater ſahen, welches zeigte, daß 

es techt gut möglich ſel die gelobten Cölibat⸗ Pflichten 

zu halten. Am Montage aber war die Predigt ſchaͤr⸗ 

fer und wenn auch die Worte ſelbſt keine Injurien ent: 
hielten, fg war doch die Stellung der Sätze in arger 

Art aufteizend gegen die Chriſtkatholiken (ob der Pre⸗ 
diger etwa jetzt erſt erfahren hatte, daß ſich Hr. Poſt 
bereits in Poſen niedergelaſſen, vermögen wir nicht zu 
behaupten). In der Predigt ward unter Andern ge⸗ 
ſagt: daß die Neukatholken Unordnung und Auftühr 
gegen König und Obrigkeit predigten und ward als Ber 
leg dieſer Behauptung „auf die Krämerſtadt,“ wie der 
Licentiat unſer gutes Leipzig nennt, hingewieſen, dann 
ward das Glaudensbekenntniß der Chriſtkatholiken durch⸗ 
genommen und bei dem Artikel: Ich glaube an Gott, 
bemerkt: „Wir auch, nur daß wir noch an ihn als all⸗ 
mächtigen Schöpfer Himmels und der Erde glauben“; 
dann ward bei Etwähnung des Glaubens an Jeſum 
Coriſtum bemerkt: „die Neukatholiken glauben nicht, daß 


(A. 3.) Die Nachricht welche kürzlich von hier 
aus verbreitet worden, als wenn ein Gutachten über 
Veränderung im Organismus der Provins 
cialvetwaltungsbehörden aus der Feder des Ge⸗ 
fandten von Arnim in Brüſſel, oder des geh. Ober: 
Teibunalraths Haſſenpflug, oder beider Geſchäftsmaͤn⸗ 
ner, zur königlichen Entſcheidung vorliege, entbehrt aller 
Begründung. Es iſt wahr, daß man mit dem Ges 
ſchaͤftsgang im Publikum, wie in der höhern Regie des 
Beamtenthums nicht ganz zufrieden iſt, daß es für all⸗ 
zu weitwendig und ſchleppend gehalten wird, und daß 
man, wie ſchon ſeit langer Zeit, ſo auch jetzt auf Mit⸗ 
tel zur Vereinfachung und Abkürzung ſinnt, und Dies 
ſelben nicht zu finden weiß. Aber von einem ſolchem 
Plane, wie ihn die Blätter berichtet und den beiden 
ebengenannten Männern zugeſchrieben haben, iſt ernſt⸗ 
haft gewiß nicht die Rede geweſen. Als im Jahre 
1824 unter den Mitteln zur Erſparung in der Civil⸗ 
verwaltung auch eine Umformung der Regierungen vor⸗ 
geſchlagen ward, iſt ein ähnliches Project wie das eben⸗ 
erwähnte ausgearbeitet worden und war ſogar det Ver: 
wirklichung nahe. Die Befugniſſe des Regierungsprä⸗ 
ſidenten ſollten danach ſehr erweitert und ihm eine An⸗ 
zahl Räthe als Directoren einer bureaukratiſch wirken⸗ 
den Verwaltung zur Seite geſtellt werden, die er in 
beſondern Fällen zu einer Berathung vereinigen könne, 
während ſie die minderwichtigen Sachen auf elgenen 
Namen, die wichtigeren nach Beſtimmung des Präfi: 
denten entſchieden. So ungefähr waren die Grund⸗ 
züge des Organifationsproiects von 1824, deſſen Ein⸗ 
führung ſo nahe bevorſtand, daß man noch im Dec. 
deſſelben Jahres es mit dem 1. Jan. 1825 in Voll⸗ 


enn Ste von dem Herrn Ir. Dinter einge⸗ 
ab, fo müſſen Sie das Lokal verlaſſen!“ — 
zeiſergcanten Zutückgewieſen! — Eine mit vielen 
und gewichtigen Unterſchriſten kienier Ein —5 
ſchene Adreſſt if a tiften hieſiger Einwohner vers 
— n Se. Maj. den König abgeſendet 
Braunsberg (Brsb. Kr 
„ . Kr.⸗Bl.) Es iſt jetzt, zuver⸗ 
(4 2 

3 Beaune zufolge, beftimmt, daß die Eiſenbahn 
en kommend erg gehen wird, und zwar von Mühlhau⸗ 
416 Anh — Über Curau, Parlack und Böhmenhöfen. 
Altpunkte werden von hier dis Königsberg be⸗ 


t hwierig geweſeu chen an mir abkühlen wollten, daß fie in den Öf 1 

sel, den rechten Mann für ein fo wichtiges Amt aus: chen Blättern an meiner Perſon herunuere e Y. 
hen, und daß es ſo ſelten gelungen, und daß bei] Welt triumphirend ju beweiſen, ich ſel nicht beſſer 9” 
den ſo großen Selbſiſtändſgkeit und Weranttwortlichkeit | wefen als fie, antwortete ich einmal für r JuE 
N che . ’ 


a Wahl ſich noch welt ſchwerer werde tref- | Matth. 7, Vers 2 dis 5 und geſtehe gern an e 

— Man lie bart e e e ich vom Wege der Helligkeit ſehr weit a Br ae Heiligendeil, Bladiau und Brandenburg. Ueber 
Ba var. falle und, mutfsiog fi, zu der Dienſtan⸗ nach demſelben aber ſehr eiftig fuchte _ 3 5 nöthig 2 Weichſel ſoll eine Brücke erbaut und in Dirſchau 

beau der 31, Der 1828, die ollebinge die B., geiſkatheälcher Pfarten Wir atauben dagegen wal lle are Sicut weden deffen Beamte dien Bau 
bund ice wen nan Jen ge d hinter dem | u Dan den a Fan ET a Di DT ga hen nn 
ne der angeblichen Gr 824 0 * e . teck er am Montage in bezeichne. Eſendahn leitenden Beamten — 

* Au, hätte. Die Oran cls e ee bat. ö Er / . g - 

e ‚at Lot iu Di lab" e gehatten hat, On fo oft Aus, Köln, 6. Sept. (Min. 3.) Geſtern ſind ole Könt⸗ 


31. Dec. 4825 bat & 5 


gin Victoria und Prinz Albert hiet angekommen, haben 


4 


im „Hotel de Bellevue“ in Deutz, wo ihnen von der 
Militairmuſik ein Ständchen gebracht wurde, übernachtet 
und heute mit einem Extrazuge auf der Eifenbahn die 
Reife nach Antwerpen fortgeſetzt. Man hört, daß die 
Königin nun auch nach Eu gehen werde, um dem Kö⸗ 
nige Ludwig Philipp einen Beſuch abzuſtatten. 

Münſter, 6. Sept. (Düſſ. Z.) Heute Morgen ber 
gannen die für das Bifhofs- Jubiläum angeordneten 
Feſt ichkelten in der Ordnung, wi fie das Feſt⸗Programm 
enthält. (S. geſtr. 3.) Unmitteibar ymter dem Jubilat 


ging der Oder⸗Präſident v. Schaper und der Geh. Rath 


v. Düesderg (ole auch ſchon vor 8 Uhr zu ihm gefah⸗ 
ren waren, um zu gratuliren und den ſchwarzen Adler⸗ 
Orden zu übergeben. Ihnen folgten die übrigen höhern 
Verwaltungs? und Juſtizbeamten, die Mitglieder des 
weſtfäliſchen Landtags vom Ritterſtande, die Generalität, 
demnächſt die Räthe der Regierung und des Oder⸗Landes⸗ 
gerichts der Intendantur und zum Schluſſe ein zahl⸗ 
reiches Difizier-Corps von allen Waffen, denen ſich die 
Burger ſchützen, welche Spalier für den Zug gebildet 
hatten, als Ende anſchloſſen. Um 11 % Uhr war die 

rlichkeit in der Kirche zu Ende, Nn 

Münſter, 7. September. (Weſtph. Merk.) Die Rhein⸗ 
und Mofelzeisung ſagt von unſerem Jubilar⸗Biſchof, daß 
außer dem heil. Ambroſius wohl noch kein Biſchof 
mehr Weihen vollzogen habe, als er, und erwähnt auch 
daß er in dem von Talleprand nach Paris entbotenen 
Concil daſſelbe zuerſt, weil es nicht der Papft. berufen, 
für nichtig erklärt habe, ſo daß auch in Folge deſſen 
das Concil aufgehoben worden ſei. 


Aachen, 6. Sept. (Aach. 3.) Die hieſige Handels⸗ 
kammer hat in ihrer geſtrigen Sitzung den Beſchluß ger 
faßt, bei der höheren Behörde darauf anzutragen, das 
Brennen und die Ausfuhr der Kartoffeln für dieſes 
Jahr zu verbieten, da ſonſt bei dem großen Mißwachs 
Gefahr für Herbeiſchaffung der nöthigen Lebensmittel 
zu beſorgen fei. Wie wir vernehmen, iſt von unſerm 
Stadtrath eine ähnliche Maßregel bevorwortet worden. 


Burſcheid, 4. September. (Fr. J.) Der Borro⸗ 
mäusverein ſcheint jetzt auch auf dem Flachlande 
Burzel zu ſchlagen, indem die Pfarrer, welche tömiſch 
geſinnt find, ihre Gemeinden anregen, daran Antheil zu 
nehmen. In unſerer nächſten Nachbarschaft ſind fo 
mehrere Kattengeſellſchaften in Borcomäusvereine umge⸗ 
ſtempelt worden, in welchen neben den Siebenſchrämen 
(einem beliebten Spiele) nun auch Ultramontanes und 
Deutſchkatholiſches zur Sprache kommt. Auch von den 
Kanzeln wird eifrig gegen Alles nicht Ultramontane 
u Felde gezogen und keine Verläumdung gefpart, die 
a 1 Na anderen n zu ‚ers 
dittern. 100 WR) Fa se birgt] sau ** 
Magdeburg, 9. September. — Unſere Zeitung 
enthält eine bedeutende Anzahl von Unterzeichnungen aus 
Halberſtadt zu der Berliner Protefterfiätung vom Löten 
Auguſt gegen den Glaubens: und Gewiſſenszwang. 


Von der Mittelelbe, Anfang September. (Brem. 
319.) Die Ausweiſung Hoffmann von Fallerslebens im 
vorigen Monate aus Hannover iſt bier ſehr aufgefallen; 
wurde nicht, als Jbſtein aus Berlin ausgewieſen ward, 
uns aus Hannover geschrieben fo etwas ſel doch in 
Hannover noch nicht vorgekommen? Uebrigens iſt Hoff 

mann aus unſeter Reſiden; der amtliche Beſcheid ge: 


worden, daß das Verbot, ſich dort aufzuhalten, noch 


immer gegen uhn in Kraft ſei. Eden fo kann ſch die 
früher in Zeitungen gemeldete Nachricht, daß Befehl er⸗ 
theilt fei, auf den Dichter Heinrich Heine, wenn er den 
preußiſchen Boden bettäte, zu achten, dergeſtalt beſtätl⸗ 
gen, daß jede Poltzeibehörde bei uns ein von der fran⸗ 
zöſiſchen Polizel ausgeſtelltes Signalement Heine“ hat, 
in welchem et u. A. durch eine figure debauchse 
kenntlich gemacht wird. nis, bir ade 3), 71 


ame. e tds 


x Deut ſchlan d. 
Leipzig, 4. September. (Brem. 3.) Die im Pu⸗ 
dlikum umlaufende Nachricht von dem Schluſſe der 
Uaterſuchungs⸗Commiſſion hat ſich dahin corrigitt, daß 
bloß die in Folge der Erklärung des Dr. Heyner 
nothwendig gewordenen Erörterungen berendigt find; 
ſämmtliche 43 der Wachtmannſchaft haben ihre Aus ſage 
fo wiederholt, wie ſie in der ſchriftlichen Erkläcang mies 
dergelegt war. Hod ch 
Leipzig, 5. September. (Fr. J.) Vor 3 Tagen 
ungefähr weilte der preußiſche Minister, Herr Eichhorn, 
in unſern Mauern und hatte u. A, eine Unterredung 
mit dem hieſigen Superintendenten G. Es ſcheint, als ob 
Leipung, das früher mit nicht günſtigem Blick auf 
Preußen ſah, feit den unglückuchen Ereigniſſen lebhaftt⸗ 
2 3 * — l darland Raum gegeben, 
’ uns aus achtungswerthe 3 
— ein ſicſſcher Staatsbenmen, eee 
abe bin San der Ot ute beate ein Memeics 


wohnten und ptrußlische Pälfe Pin 
Land“ verwieſen. 


Leipzig, 9. September, — Auf die Anklage des 


ſuchung wegen Beleidigung ſeiner Perſon angetragen. 


dem Gedränge herausgekommen, beſchleunigte ich meine 


1915 — 
Dr. Hermes enthalt unſere D. A. Ztg. heute eine Ant⸗ 


wort des Hen. v. Florencourt. Hermes hatte unter 
Anderm Hen. v. F. vorgeworfen, daß er in München 


eine Verbindung mit der Propaganda eingegangen fi, 


worauf Hr. v. F. erwiedert, daß er niemals in Mün⸗ 
chen geweſen, eben ſo erklärt F., daß er nicht im Solde 
der Regierung geschrieben und ſich auch dazu nicht an- 
geboten habe. F. erklärt, er habe wegen der öffentlichen 
Behauptung des Dr. Hermes, beim königl. Kammer⸗ 
gericht in Bertin auf Einleitung einer fiskaliſchen Unter⸗ 


i Leipzig, U. September. — Die folgenden, beis 


den Aktenſtücke dürften nicht unwichtige Beitäge zu den 
„Leipziger Ereigniſſen“ liefern. Das erſte iſt die von den 


Stadtverordneten an den Prinzen Johann erlaſſene 
Adeeſſe, welche keiner Emführung und Bemerkung be: 


darf; das zweite iſt eine weitete Erklärung des Dr. 
Hepner, die an alle Zeitungen gelangen ſoll, welche ſeine 


erſte Erklärung, aufgenommen haben und heute von den 


unſeigen mitgetheilt wird. Die Eniſtehungsgeſchichte 


dieſer Erklärung iſt folgende; on der Commiſſion 
war dem Dr. Heyner W e worden, daß Dar 


Behauptung, „er habe nach mehrmals erbetener und 


endlich erhaltener Erlaubniß, die Wache zu holen, dies 
ſofort gethan“ nicht ganz richtig ſei, indem er ſich an 
der Seitenthüre eufgehalten habe. Die Commiſſion 
hatte ſelbſt dem Dr. Heyner vorgeſchlagen, ‚hierüber eine 
Berichtigung zu geben, welchem Wunſche er denn mit 
der Erklärung entſpricht. f 
Adreſſe an den Prinzen Johann. 
„Die im höchſten Grade ſteafbaren Exceſſe, welche bei 
Ew. k. Hoh. jüngſter Anweſenheit in unſerer Stadt 
durch eine Anzahl Ruheſtörer begangen worden ſind, 
haben es uns und unſere Mitbürger auch nicht einen 
Augenblick verkennen laſſen, daß dadurch nicht bloß das 
Gaſtrecht gegen Ew. k. Hoh. auf das Frevelhafteſte 
verletzt, ſondern auch die zu allen Zelten unter den Be⸗ 
wohnern Leſpzigs vorhertſchend geweſene Geſinnung der 
unwandelbaren Liebe und treuen Anhänglichkeit an un⸗ 
fer angeſtammtes Fürſtenhaus zweifelhaft gemacht und 
in Schatten geſtellt worden ſiad. Wir veraoſcheuen 
eine ſolche Handlungsweiſe und können deshalb Ew. 
k. Hoh. unſer tiefes Bedauern dartiber, ſo wie unſere 
innigſte Theilnahme wegen der Allerhöchſtdenſelben, das 
durch zugefügten ſchweren Beleidigung nicht lebhaft ge⸗ 
nug an den Tag legen. Möge zur Wiederherſtellung 
des dadurch getrübten Vertrauens, das wic als ein drin⸗ 
gendes Bedürfaiß fühlen, die auftichtige Verſicherung 
beitragen, daß die Bürgerſchaft Leipzigs an jenen ber 
dauerlichen Ereigniſſen auch nicht den mindeſten Antheil 
genommen hat, vielmehr Ew. k. Hoh. und dem ganzen 


ſächſiſchen Fäcſtenhauſe mit treuer Liebe und. Aahänz⸗ dieſe Gunſt nicht gewährt, indem ſich dieſelbe weder 


lichkeit ergeben iſt. Geruhen Ew. k. Hoh. dieſe Ver⸗ 

ſicherung von den Vertretern der Bücgetſchaft Leipzigs 

hußdreichſt anzunehmen. Ew. k. Hoh. ic.“ 
Erklärung. 

„Bei Beſprechung der traurigen Ereigniſſe des 12ten 
Augusts hat man mich von mancher Seite einer Bar: 
zoͤgerung in Vollzug des erhaltenen Auftrags, das Woch⸗ 
Commando der Communalgarde herbeizuführen, bes 
ſchuldigt. Ich habe früher in Gemeinſchaft der 42, 
bei dem Wach⸗Commando befindlichen Gardiſten, den 
allgemeinen Hergang des Ereigniſſes berichtet (ſ. No. 
209 der Schleſ. Ztg.); jetzt bin ich durch dieſe Beſchul⸗ 
digungen zu einer Erklärung genöthigt über mein Ver⸗ 
halten von der Zeit an, wo mir der erbetene Auftrag 
im Hötel de Prusse gegeben wurde, bis zum Ab⸗ 
marſch des Commandos von der Wache. Ich ſaß an 
der Tafel des Prinzen Johann, im Gartenſalon des 
Hotel de Prusse, als das Lärmen begann. Ungefähr 
eine halbe Stund währte es fort, bis die Tafel aufge⸗ 
hoben wurde. Ich ging darauf, um mich mit eignen 
Augen über den Stand der Dinge zu unterrichten, vot 
das Thor des Hötel: de Prusse, fand die beiden 
wachſtehenden Soldaten ungehindert auf⸗ und abgehen 
und überzeugte mich, daß ich einen gewöhnlichen Straßen: 
ſcandal vor mir hatte. Darauf bat ich den anweſen⸗ 
den Commandanten der Communalgarde, Hrn. Dr. Haaſe, 
um die Erlaubniß, das Volk anzureden, das ich durch 
meine Worte beruhigen zu können hoffte. Die Etlaub⸗ 
niß dazu wurde mir verweigert. Höchſtens 4 Minuten 
darauf ging ich meinen Commandanten von Neuem an 
und zwar diesmal um den Auftrag, das Woch commando 
der Communalgarde herbeizuführen. Er gab mir den 
erbetenen Beſehl, hielt mich jedoch, in der Meinung, ich 
würde nicht im Stande fein, durch die Menſchenmaſſe zu 
deingen, bei den erſten Schritten nach dem Hauptportale 
zurück und wies mich zu der kleinen Hinterpforte, welche 


ins Schrötergäßchen führt. Nach dieſer Richtung ge⸗ 


leitete er mich und brauftragte einen Kellner mit Her: 
beiholung des Schlüſſels zu dem Pfoͤrtchen. Als ich 
einige Minuten auf das Oeffnen des Pförichens hatte 
warten müſſen, erſchien endlich, nach vielem Rufen, der 
Kellner, mit der Erklärung, der Schlüſſel ſei nicht zu 


finden. Jetzt wurde meiner nochmaligen Bitte, vorn 


hinausgehen zu dürfen, nachgegeben. Sofort eilte ich 
nun durch die Menſchenmaſſe und auf meinen Ruf: 
„Macht dem Bürger Plat! ich hole das Wach⸗Com⸗ 
mando!“ gab man mir allenthalben willig Raum. Aus 


enthalten. 


Schritte ſo ſehr ich konnte, um den Zeitperluſt jener 
wenigen Minuten wieder einzubringen. Das Wach⸗ 
Commando der Communalgarde fand ich ſchon be⸗ 
reit, brachte daher mit allen zum Abmarſch nöthigen 
Anordnungen, nur ungefähr zwei Minuten zu und eilte. 
mit der Mannſchaft im Geſchwindſchritt an das Hotel 
zurück. Nicht der mindeſte weitere Aufenthalt fand 
ſtatt. Das iſt, was ich auf Pflicht und Gewiſſen er⸗ 
klären kann. Der weitere Hergang der ganzen Sache 
iſt in dem Berichte des ganzen Wachteommando's 


Dr. med. Carl Heyner, 
Hauptmann der Sten Compagnie.“ 
Leipzig, 6. September. (Magd. 3). In Folge frü⸗ 
herer Verabredungen iſt folgende Bekanntmachung ver⸗ 
öffentlicht worden: Anwalts⸗Verſammlung. Un⸗ 
ſein Berufsgenoſſen zeigen wir hierdurch an, daß meh⸗ 
vere Diutſche Sachwalter auf die öffentliche Einladung 
des Adv. Römiſch in Leipzig zuſammmengetreten ſind 
und ſich vereinigt haben, in den erſten Tagen des Aus, 
guſt 1846 eine Verſammlung Deutſcher Anwälte zu 
veranſtalten. Wir laden deßhalb ſämmtliche Deutſche 
Berufsgenoſſen ein und bemerken, daß wir, der dazu er⸗ 
wählte Ausſchuß, bereits mit den nöthigen Vorarbeiten 


befhäfiige find und in kurzer Zeit das re 
machen werden. Leipzig, den a . 4. 8. 


Deiters, Canzelel⸗Advokat aus Wismar. Jul. Gürie 
Oberger.⸗Adv. aus Pinneberg in Holten . Sn 
dorf, Advokat in Leipzig. P. Römiſch, Advokat und 
Gerichtsdirektor ebendaſelbſt. H. Schlerter, Dr. jur. 
und Advokat ebendaſelbſt. 3 55 
8 Frankfurt a. M., 7. Sept. — Der k. öfter, 
Staatskanzler Fürſt Metternich wird am nächſtkünftigen 
Dienſtage die Rheingegend verlaffen, um über Königs⸗ 
wart nach Wien zurückkehren. Die jün,ftyinnige An⸗ 
weſenheit der Königin Victotia in unſerer Stadt führte 
Se. Durchl. abermals nach Frankfurt, jedoch nur um 
bet J. britiſchen Maj. in Geſellſchaft des Königs Lud⸗ 
wig von Baiern zum Mittage zu ſpeiſen. Das Reiſe⸗ 
Journal dieſer Souveränin in Deutſchland zu vervoll⸗ 
ſtändigen, dürften noch folgende dahin gehörende Einzel⸗ 
zuͤge eine flüchtige Erwähnung verdienen. An der k. 
Tafel im Guftyaufe zum Engliſchen Hofe nahmen nur 
9 Perſonen Theil, worunter auch der Adſudant Se. 
bairſchen Maj. Bezeichnend iſt wohl, daß an dieſen 
aus k. Munde die vorgängige Frage gerichtet wurde: 
wie alt fein Adel feit Da der Englifhe Hof an 
einem großen freien Platze gelegen und der Abend ſehr 
ſchön war, ſo hatten ſich auf demſelben Tauſende von 
Neubegietigen eingefunden, um des Anbucks der hohen 
Heirrſcherin theihafig zu werden; indeß ward ihnen 


an den Fenſtern noch auf dem Balkon des Gaſt⸗ 
hauſes auch nur für einen Augenblick ſehen ließ. Bei 
der Ankunft Ihrer Maj. führte das der vor dem Hotel 
aufgeſtellten Fahnenwache deigegebene Muſikkorps unſers 
Em ſenmilnärs die obligate engliſche Nationalhymne 
(God save the King) aus. Aluein die Ehrenwache 
wurde, dis auf 2 Poſten ſofort entlaſſen, das Muſik⸗ 
korps aber erſucht, ſich zur Mittagstafel (7 Uhr 
Abends) wieder einzufinden. Die Aufwartungen der 
HH. Bürgermeiſter der freien Stadt, der Diplomatie 
und einiger andern Notadilitäten wurden allererſt nach 
aufgehobener Tafel (9 Uhr Abends) angenommen. Den 
Iupaberrt des Gaſthauſes wurden ohne Rechnung 1000 
St. Kromenthaler verabfolgt und ihnen außerdem noch 
durch den Prinzen Albert ſelber die allerhöchſte Zufrie⸗ 
denheit in ſeht verbindlichen Worten bezeugt. Endlich 
wurde die Dienerſchaft des Gaſthauſes mit 100 Stück 
Kronenthaler und vorderegtes Muſitkorps mit 150 pr. 
Thlrn, bedacht. — In der letzten Donnerſtags⸗Sitzung 
der deutſchen Bundes⸗Verſammlung vermißte man meh⸗ 
rere der DH. Gefandien, die mit Hinblick auf den nahe 
bevorſtehenden Eintritt der Ferienzeit bereits von hier 
abgereiſt ſind. — Zeitungsleſer wollen bemerkt haben, 
daß ſich bei denjenigen Organen der deutſchen Tages⸗ 
preſſe, deren ſeither ein freierer Gedankenaufflug geſtat⸗ 
tet war, ſeit Kurzem eine gewiſſe Zutückhauung want: 


nehmen laſſe, die, wie ſie vermeinen, den in der Zwi⸗ 


ſchenzeit geſchärſten Cenſur⸗Vorſchriſten zuzuschreiben fe, 
Nimmt man nun in gemeinhin wohl unterrichteten 
Kteiſen an, daß in dem Betreff vorerſt keine Bundes 
maßtegel müͤchte veröffentlicht werden, ſo wird doch ver⸗ 
muthet, daß vertrauliche Cabinets⸗Mittheilungen deshalb 
ſtattgeſunden, in deren Gemäßheit die discretionäre Bes 
fugniß der Cenſurbehörden noch erweitert worden. Auf⸗ 
fallend dabei iſt es jedoch, daß die Journaliſtik, ſofern 
fie ſich auf konfeſſionellen Boden bewegt, keineswegs in 
allen Richtungen auf gleiche Weiſe beſchraͤnkt zu ſein 
ſcheint, virlmehr die ultramontanen Blätter ſich in dem 
Punkte einer gewiſſen Bevorzugung zu erfreuen haden. 
— In den letzten Tagen der ſoeben abgelaufenen Woche 
ſind ſo delangreiche Lederzufuhren aus den bekannten 
rheinischen Fabritgegenden hier eingetroffen, daß eine 
Ueberführung des Marktes zu befürchten wäre, müßte 
nicht angenommen werden, daß die Frage nach dem 
Artikel um fo wükſamer fein wird, als der naſſe Som⸗ 
mer einen deſto ſtärkern Verbrauch deſſelben veranlaßt 
hat, die im Frühjahr von dort herangebrachte Waare auch 
theilweiſe nicht von der beſten Beſchaffenheit war. Man 


* — 1916 = 
ver richt ſich mehr vom Ledethandel, der morgen feinen! Aus dem Braunſchweigiſchen, 2. Sept. (H. C.) Ludwig Philipp i 72 Jahre alt, ein Rind fein Nach⸗ 
8 nimmt, durchſchnittlich ein recht belangreiches Man muß den Bewegungen der proteſtantiſchen Iteunde folger; wenn nun die conſervativen Mächte nach ſeinem 
Ergebniß. Sofern in andern Zweigen des Meßberkehts in unſerm Nachbarlande Hannover ſehr unhold fein, | Tode Vecänderungen, wenn auch nut in der Politik 
noch Großhandel hier ſtattfindet, hat derſelde mit dem] denn uns wird glaubwürdig verſichert, daß während der | Frankreichs, befürchten, wenn fir bei Zeiten Präventiv⸗ 
Schluſſe det Geleltswege feine Endſchaft erreicht. Außer] jüngſten Verſammlung der Lichtfreunde auf unſerer alten | maßtegeln beſprechen, wenn fie. fogar einzelne wichtige 
in Winterſtoffen fol in Baumwollen⸗DOtuckwaaren der] Aſſeburg ein förmüicher Sicherheits⸗Cordon an der han⸗] Punkte noch bei Lebzeiten des alten Königs zu regeln 
Abſatz nicht unbedeutend geweſen fein. In böhmischen] nover-braunſchweigiſchen Grenze — wenn auch nicht zu verſuchen, wie 3. B. die Heirath der Königin Iſabella, 
Glaswaaren wurden ebenfalls umfängliche Geſchaͤfte für | aller Welt Anſicht — aufgeſtellt war, um zu verhüten, fo liegt dies allerdings in ihrem Rechte; allein es iſt 
den Berſand ins Ausland gemacht; einige davon hierher | daß die ſtolze Schaar der Viertauſend, die unter den eden fo natürlich, daß man dies als eine Art politiſcher 
gebrachte Lager wurden gänzlich aufgeräumt. — Die | Eichenſchatten der alten Ritterburg det Freiheit des Gei⸗ Bevormundung in den Tullerien nicht gern ſieht. Es 
mit dem Geldmangel verknüpften Uebelſtände kehren ſtes huldigten, etwa hannoverſches Gebiet berühre. Die beißt, daß der Marquis von Dalmatien zum Pair er: 
an unſern Platz periodifch zurück und machten ſich eben: | Freunde des Lichtes haben auch bei ihrer nächſten Eins | hoben und von Berlin abberufen werden und Graf 
falls in dieſen letzten Tagen wieder recht fühlbar, ſomit] kehr (am 1. Octobet) hier willkommene Aufnahme zu Breſſon, der gewandte Unterhändler, wieder dorthin zu⸗ 
aber neuerdings den Wunſch rege, daß denſelben durch erwarten. x rückkehren fol: Die Nachricht, der Prinz von Preußen 
ein verſtändig eingerichtetes Bankinſtitut vorgebeugt wer⸗ werde einer Einladung Ludwig Philipps zufolge Paris 
den möchte. Der im Mittel 2 ½ —3 pCt. ſtehende beſuchen, hat ſich als eine Erfindung erwisfen, 
Wechſel⸗Disconto überſtſeg in Kurzem 5 pCt., da ein „e pani en. f 
bekanntes Bank haus Anftand nahm, feine Kaſſen zu dem Madrid, 80. Auguſt. . Die heutige Gaceta 
Behufe zu öffnen. Mit dem Geldmangel ſind auch die publiciet eine neue Lifte. von 43 Senatoten; unter ih 
Curſe der Staotseffeeten vornehmlich derjenigen gewichen, nen bemerkt man auch den (zum Grafen 0 
zu Gäpftalanlagen dienen und dich daher am leich⸗ ernannten) Vater des Generals Narvgez. abrld iſt 
teten verfülbern laffen, wie deiſpfelsweiſe 5 pet. öfter: vollkommen ruhig. — Die Ptinzen Nemours und Au⸗ 
reichiſches Metalliques, die vor nicht gar lange mit male ſind am 3. Septembet über Irun auf dem pa⸗ 
116%, Pt. bezahlt wurden, dermalen abet nur unter nifchen Gebiete eingetroſſen. 4 
114 pCt, anzubringen find, Serre 
Offenbach, 3. September. (Fr. J.) Der hochw. Brüffel, 5. Sept. — Man left in der Emanei⸗ 


Biſchof von Mainz, Here Kaiſer, hielt am 24. Auguft ‚Bation: Heute prüflbitte det Kung einem Deinifker- 
bei dem Firmungefeſte eine Predigt, in welcher er der Conſefl. Das Gerücht geht, man habe darin durch die 


N 1 EN 1 Umſtände gebotene Maßtegeln feſtgeſetzt. Au 
utſch⸗Katholiken vielfach, aber in mildem, verſöhn⸗ gebot ege 9 ch sollen 
A d 9 5 Ts er den Mh: wegen der mißrathenen Kartoffelernte die Kammern 


auf die römiſche Seite ſtellt, wird ihm nach feinem äußern ee 2 werden. 9 2 
a f e we % 


Standpunkte Niemand verargen. 5 1 f N 
. ene 6. September. (Ft. J.) Die meiſten n e Di Bon der Tante 00 
Mitgileder der drei hiesigen evangellſchen Kirchengemein⸗ 3 u 10 55 niegek⸗ * ‚000 
den haben mit ihren Vorſtehern und durch dieſe bei bach enn m Luzern angekommen und man 
dem Großherzoge von Heſſen um die Etlaubaiß nach⸗ Ne Ang a ae 5 e des Gel: 
c ie Ste dom 5 Ron ME delten r un er 5 5 3 1 po wie 
. en Gemeinde zur Abhaltung ſein ottes- Ae * en 
dienfe 5 öffnen, j6, Gange bie Umflände den Gebrauch des Sn Die mae dial, Siegen weiden 
der katholiſchen Gemeindekirche zu dieſem Zwecke nicht Bir 5 7 5 805 ammlung für fie beläuft ſich 
eſlatten und die jetzt ungefähr ein Drittheil der ka⸗ 8. 32 1 N Sa 
tollen Gemeinde. betragende Zahl 1 deutſchen Luzern, 4. Septembet. Verhörrichtet Ammann, 
Katholiken kein anderes Lokal zum Gottesdlenſte findet, 
Freiburg, 5. September. — Eine Correſpondenz 
aus Stuttgart, vom Zten d. M., in der Karlstuher 
Zeitung erwähnt des Gerüchtes, daß in Meran zwei 
Mal auf den König von Würtemberg geſchoſſen wor⸗ 
den ſei, jedoch ohne Erfolg. (Auch uns, bemerkt die 
Redaction des Frankf. J. wurde jene Nachricht ſchon 
vor ein paar Tagen von Ulm aus berichtet; wir ſetzen 
aber keinen Glauben darauf.) 
Stuttgart, 3. September. (D. A. 3). Zu der 
mit heute beendigten Hauptverſammlung des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins hatten ſich im Ganzen, ausſchließlich der 
Stuttgarter, 885 Theilnehmer eingefunden, nämlich 661 
Würtemberger und 174 Fremde. Von außerdeutſchen 
Abgeordneten erwähne ich 4 Franzoſen, 17 Schweizer, 
1 Stebendürger, 2 Ungarn, 1 Kurländer, 1 Belgier, 
1 Engländer, 1 Pottugteſe, 1 Amerikaner, 1 Indier, 2 
Dänen, 1. Afrikaner. Die Herzogthümer Sachſen hat⸗ 
ten 6, Preußen 29 und die übrigen Bundesſtaaten 111 
Deputirte geſendet. Auch 2 Deutſch⸗Katholiken zählt der 
Verein. zum deutſch katholiſchen Concil am 15. 
September erwarteten Ronge beabsichtigen die hieſigen 
Buchdrucker eine Prachtbibel zu überreichen; bereits eir⸗ 
culſrt zu dieſem Zweck eine Subſeriptionsliſte. 
München, 4. September. — Ein durch Reiſende 
und Briefe, beſenders aber durch zutückkehtende Wade: 
gäfte aus Gaſtein verbreitetes Gerücht läßt in ganz 
Ober⸗ und Niederſteuermatk unter dem Landvolk 
in Folge exekutiver Zehntbeitreibungen elne außetordent⸗ 
liche Gährung entſtanden ſein, ſo zwar, daß ohne die 
Zuziehung bedeutender Militairkraͤfte angeblich die Ord⸗ 
nung unmöglich länger aufrecht erhalten werden können. 
Auch Privatbriefe aus Wien ſollen det Sache gedenken, 
ohne jedoch über die eigentliche Veranlaſſung nähern 
Aufſchluß zu enthalten! — Nach Briefen aus Rom 
hat der Jeſuitenorden in den letzten 3 Jahren ſo⸗ 
wohl an äußerer Ausdehnung, als auch an innern Mit⸗ 
telm einen außetordentlichen Aufſchwung gewonnen Die 
Zahl der Mitglieder hat ſich jährlich um mehrere Hun⸗ 
derte vermehrt und fortwährend ſtrömen Jünglinge aus 
Deutſchland, Frankreich und der Schweiz herbe, um 
demſelben ihre Dienſte und iht Leben zu weihen. Ge⸗ 
genwärtig halten viele Mitglieder ſich in Deutſchland 
auf, wo ſie, wie es ſcheint, die Miffion haben, den We: 
wegungen in der katholiſchen Kieche entgegen zu wir⸗ 
ken. — Man ſpricht bereits wieder viel von Errichtung 
neuer Klöſter und bezeichnet auch mehrere Kloſtergebäube 
in Franken, welche demzufolge ihrer früheren Beſtim⸗ 
mung zurückgegeben werden ſollen. Das Concordat, 
Nee geg den e der Verfaſſungsurkunde 
der, ſpricht von erherſtellung einiger Klöſter, un⸗ 
baue Riofterfseunge.fepeinen. aber darunter einige Hun⸗ 


derte zu veiſ obſchon 
die Wurde des Meltes bi. Wieden dn foi, mcd 
ſtitute echeiſchen. dae 11 f. ung dieſer In⸗ 


Oeſtertrei ch. g 

x Bon der böhmiſchen Grenze. — So eben 
erhalte ich aus Prag folgende Mittheilung, die ich wört⸗ 
lich wiedergebe. Der Warnsdorfer M. Dr., welcher 
als Religionsſtörer von dem Leitmerſtzer Kriminalgerichte 
zu Gjährigem Kerker veturtheilt wurde, iſt von der Ap⸗ 
pellatton für unſchuldig erklärt und der Bürgermeifter 
mit den Kriminalräthen zum Schadenerſatz und Ges 
nugthuung verurtheilt. Hieraus iſt zu ſehen, daß wir 
bei der Appellation vernünftige Staatsmänner haben. 
Der Bürgermeiſter iſt mit dem Leimeritzer Biſchof eine 
Hand, und deshalb hat er dieſen Gegenſtand ganz falſch 
als Verbrechen beurtheilt und den M. Dr. ein halbes 
Jahr in Keſminalhaft gehalten, weil er eine eigene Re⸗ 
ligionsanſicht zu haben wagte und vor den lebloſen 
Statuen den Hut nicht ziehen wollte. Einen betrüben⸗ 
den Gegenſatz zu dieſer Nachricht bildet aber eine andere. 
Paſtor Mölnär in Gablonz, der, aus bekannten Grün⸗ 
den, zu 6 Wochen ſtrengem Arreſt veturtheilt, ſich an 
die kaiſetl. Hofſtelle gewendet hatte, iſt dahin beſchieden 
worden, daß er fen Vergehen (2) mit 3 Wochen leich⸗ 
tem Arteſt büßen möge und dieſen am 15. September 
in Bunzlau anzutreten habe. Da von einem weiteren 
Gnadengeſuche an den Kaiſer nichts zu hoffen ſteht, ſo 
wird ſich Paſtor Mölnär dieſer Entſcheidung unterwer⸗ 
fen. Auch Senſor Beneſch in Hertmannſeifen iſt we 
gen Ausgabe Ronge'ſcher Schriften in Anklageſtand ver⸗ 
fest und erwartet fein Urtheil“ i 

Cſongrad, 20. Auguſt. — In der am 16, Juli 
abgehaltenen Generalcongregatſon der Stände des Cſon⸗ 
grader Comitats reichte der Comttatsaſſeſſor Gabriel von 
Klauzal eine Urkunde ein, in welcher er ſich nebſt 60 
anderen unterzeichneten Edelleuten verpflichtet, Contribu⸗ 
tion vom Grundeigenthum und Pirſonalſteuer zu zahlen 
und mithin auf die Steuerfreiheit des ungariſchen 
Adels Verzicht zu leiſten. 4 

Frankreich. 

Paris, 5. Septbr. — Man iſt noch immer unge⸗ 
wiß üder die Frage von Auflöſung der Kammer und 
neuen Wahlen; die Regierung kann ihren Entſchluß bis 
Mitte October ausſetzen; einſtweilen iſt den Vermuthun⸗ 
gen Spielraum gegeben; die Oppoſitionsorgane fordern 
auf, man ſolle ſich nicht einſchläfern laſſen; die Ordon⸗ 
nanz zur Auflöſung der Kammer könne unerwartet über 
Nacht kommen. d f 

Es wird verſichert, die Regierung habe ſchon einige: 
mal und zuletzt noch bei den „Conferenzen am Rhein“ 
die Anerkennung der Königin Iſabella von Spanien 
von den „nordiſchen Höfen“ zu erlangen geſucht; bis 
daher aber ſoll es mit dieſer | officiöfen Unterhandlung 
nicht gelungen ſein. n ms 

Es heißt, Paris ſolle auf 6 Monate mit Korn und 
Mehl approvifionire werden. un‘ 

Zu Marſeille iſt der matokkaniſche Prinz Mahomed⸗ 
Ben⸗Sertour angekommen, vom Kaſſet Adder Rhaman 
an König Ludwig Philipp abgeſchickt. 

Der Constitutionnel enthält einen langen Artikel, 
worin dieſes Organ des Herrn Thiers auf dle Geſah⸗ 
ten aufmerkſam macht, die daraus entſtehen , daß die 
Regierung ſich gar nicht um die arbeitenden Klaſſen 
kümmere, ſo daß die belden extremen Partelen der Legi⸗ 
timiſten und der Republikaner ſich derſelben ganz der 
mächtigen und ſich daraus eine Armee für künftige Faule 
bilden. — Prinz Hieronymus Napoleon hat Paris nun 
verlaſſen. . 

(N. C.) So ſehr man hier affektirte, den Zuſam⸗ 
menkünften am Rhein nur geringe Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, ſo unruhig iſt man heimlich über das Reſultat 
derſelben, und der König ſoll nach Empfang mehrerer 
Depeſchen von dorthin geſendeten Agenten ſehr verſtimmt 
geweſen fein. Da Frankreich in dieſen Conferenzen nicht 
offiziel vertreten wurde, fo argwohnt man hier, daß am | x 
Rhein etwas verhandelt: wurde, das gegen Frankteichs —— Senbfchetiben, welches den Brüdern eifrige 
Intereſſen gerichtet iſt, und daß der Impuls hieztt von — a de 
Preußen ausging. Mancherle Symptome zeiger, dae Eindruck MM empfſohlt, dat einen ſehe günftigen 
in der letzten Zeit das freundſchaftliche Vahlen e Defterteich und die beſten Ergebniſſe gehabt. In 
ae Die Ötehmiırerei noch Ämter ver; 
— Journal de Villafranche hat ein Schnei⸗ 
deen Kanzleidienſte er⸗ dle, im bopals im Nhonedepart., B. Tyimounſer d. 
ein alter Legationsſtctetair, hier ler den Erst in den unte eine Nähmaſchins erfunden, welche in einer Mi⸗ 
graut, verſieht die Gefandefwaftsgefhitt ermals auf zn Bu 200 Stiche macht, und alle Wendungen ꝛc., welche 
letzten Wochen wurde eine Pipe lch un. Schifeflifen der Naht eines Kleldungeſtücks nothwendig find, ſelbſt 

Braunfhmeig, 6. Sepebr. (O. . Yusweifung, wen bien lebe Lund die Sprache des bewirkt. Der Erfinder will ſeine Maschine betunntwachen. 

rfuchung eingeleitet, die mit vielem Eifer gefü lich ie gereizt hier die Stim - D 
terſuchung geführt wird.] am Deutlichſten, wie gereiz mung iſt. Dit zwei Beilagen, 


nen angetreten. Ihm iſt die Führung der Unterſuchung 
der Vorfälle vom 8. December und diejenige wegen der 
Tödrung des Hetrn Leu übergeben. — Wegen der Töd⸗ 
tung Leu's befinden fi mehrete Individuen in Unter: 
ſuchung und Virhaft, namentlich ein Jakob Müller von 
Stochenthein, deſſen Mutter und ein N. Rebſamen von 
da. Von erſtetem iſt Bekannt, daß er e Oro⸗ 
hungen ausgeſtoßen. Er war in Folge des 8. De 
cembers lange Zeit im Verhaft, und ſoll ſchon mi: 
rend ſeiner Gefangenſchaft, nach Ausſage ſeiner Mit⸗ 
gefangenen, Rache geſchworen haben. Auch Rebſa⸗ 
men war in Folge des 8. Decembers mehrere Wochen 
verhaftet. nn 


Mise ellen 5 
‚Stuttgart, 5. Septbr. Abends. So eben iſt am 
gefährlichſten Punkle in der Stadt, bei der Stiftskirche, 
ein heftiges Feuer ausgebrochen, deſſen man bei Abgang 
der Poſt noch nicht Herr war, * 
Brüſſel, 5. September. Den erſten Preis als Ma⸗ 
ler bel dem Athenaäum in Brügge gewann in dieſem 
Jahre ein junger Mann, C. Felu aus Waermaerde. 
Als er zur Empfangnahme aufgefordert wurde, trat er 
in Begleitung ſeines Bruders vor. Wer von Ihnen 
iſt der, welcher den Preis erhält? fragte der Bürger⸗ 
meiſter. Mein Bruder, ſagte der Begleiter des jungen 
4 — aber er . Arme, er kann ihn nicht in 
mpfang nehmen. Und dieſer unge Mann ohne Arme, 
hat den erſten Preis als Nee — 1 — 


Hier lebt gegenwärtig ein wunderlicher 0 r, der 
neben großem Reichthum auch einen groß . au eine 
wahre fahrende Stube, hat, mit wele alle Eiſen⸗ 
bahnfahrten macht. Eine Reiſe e Wagen nach 
Oſtende kostet (hn auf det Bann 100 Ars, nach Köln 
280 Fre. Morgen geht das Ungethüm wieder nach 
Antwerpen. Der Engländ⸗e bett feinen ganzen Stolz 
darin, daß er nie u. ee Shendahnwagen geſeſſen. 
Die Logen in ur: Frankfurt, welche eine ſehr 
wichtige Steur n 9 1 eucſchen Syſtem einnehmen, 
befolgen bis kes din lung; 
bisher in B ern feine beſtimmte Erklärung abs 
gegeben. te. pi 3 (Friedrich) von Preußen, iſt der 
preuß. Maurer Sein an alle Logen 


der in Thurgau teſignikte, hat nun hier ſeine Funktſo⸗ 
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Erſte Beilage zu „ 213 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Tages geſchichte 
Breslau, II. September. — Geſtern ftüh fand 
der betreffende Bahnmeiſter ohnweit der im Bau ſtehen⸗ 
den Koaks⸗Oeſen am dritten Telegraphen an der nieder- 
ſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn einen Mn, mit dem 
Kopfe nach dim Graben, mit den Füßen aber nach den 


Schienen der Bahn zugekehrt und im Geſicht ſtark be⸗ 


schädigt, todt egen. Der Umſtand, daß an dem lin 
ten Stiefel, von denen, die er noch an feinen Füßen 
trug, die Spitze fehlt und auf den Schienen der Bahn, 
ſein Hut aber weiter nach der Stadt hin in der Nähe 
des Coffetier Gläſer'ſchen Glashauſes an der Bahn auf: 
efunden wurde, läßt vermuthen, daß der Verunglückte 
abſichtlich oder unvorſichtiger Weiſe mit einem nach 
Breslau zurückkehrenden Bahnzuge in zu nahe Berüh⸗ 
tung gekommen und dadurch in die Lage gebracht wor⸗ 
den ſel, in der er aufgefunden worden iſt. Die bis⸗ 
herigen Nachforſchungen über die Art, wie derſelbe ſei⸗ 
nen Tod gefunden, haben jedoch noch zu keinem genü: 
genden Reſultate geführt. Eden ſo ſiad zur Zeit auch 
noch deſſen perföntihe und Familienverhältniſſe ganz 
unbekannt. Uebrigens war derſelbe bei ſeinem Auffinden 
mit einem ſchwarzen Tuchrocke, einer ſchwarzen lilla ge⸗ 
ſtreften zeugenen Weſte, einer ſchwarzen Halsbinde, 
einem weißen R. S. No. 9. gezeichneten Vorhemdchen, 
einem R. S. No. 2. roth gezeichneten leinenen Hemde, 
ſchwarzen Beinkleidern, Unterbeink eidern von Parchent, 
weißen Zwirnſtrümpfen und kalbledernen Halbſtiefeln 
bekleidet, und im Geſicht durch eine ſtark gebogene Naſe 
ausgezeichnet. 

Geſtern Abend gegen acht Uhr brach in dem noch 
zum ſtädtiſchen Verbande gehörigen, ein der Kaufmann 
Milde ſchen Ziegelei links vom Dorfe Huben, ohnfern 
dem oberſchleſiſchen Bahnhofe, einzeln ſtehenden majfisem 
zwei Stock hohen Wohngebäude Feuer aus. Obwohl daſ⸗ 
ſelbe auf dem Bodenraume entſtanden war, zerſtörte es doch 
in nicht gar langer Zeit beide unteren Stockwerke, zu⸗ 
mal Waſſermangel den kräftigeren Einhalt der Flammen 
verhinderte. Die nächſte Veranlaſſung dleſes Brandes, 
der übrigens von noch bedeutenderen Folgen begleitet 
geweſen fein wide, wenn ein nicht ſehr fern von der 
Brandſtätte ſtehender Strohhaufen durch Flugfeuer ent⸗ 
zündet worden wäre, iſt zur Zeit noch nicht ermittelt. 


Ke 5 vr 
* Breslau, 12. Septbr. — In der geſtrigen 
vierten Hauptſitzung der deutſchen Lands und Forftwicthe 
fand die defiaitive Wahl des nächſtjährigen Verſamm⸗ 
lungsortes ſtatt, wozu einſtimmig 18 in Steyermark 
und St. k. k. Hoheit der Erzherzog Johann mit all⸗ 
gemein freudigem. Zurufe als erſter Votſt and gewählt 
wurde. Da im voraus ſchon von den Herrn Profeſſor 
Glubeck, als Abgeordneten der ſteyermärkiſchen Ackerbau⸗ 
geſellſchaft, eine Erklärung abgegeben wurde, daß der 
erhabene Prinz dieſe Wahl annehmen werde, fo wird ſich 
über die nächſtjährige Verſammlung ein neuer Glanz ver⸗ 
breiten. — Von den ſonſt verhandelten Gegenſtänden, 
üder welche Vortrag gehalten wurde, kamen wiederum 
die Eiſenbahnen in ihren mannigfachen Beziehungen zur 
Landwirthſchaft zur Sprache. — In den verſchiedenen 
Sectionen, deren ſechs ſind, werden überall die vorlie⸗ 
genden Gegenſtände mit Lebhaftigkeit und meiſtentheils 
ſehr gründlich verhandelt. Sie haben den Ackerbau, die 
Viehzucht, Schafzucht insbeſondere, den Obſt⸗ und Gar: 
tenbau, die techniſchen Gewerbe und die Forſtwiſſenſchaft 
zu ihrer Aufgabe. Die Reſultate der Verhandlungen 
werden geſammelt und demnächſt insgeſammt gedruckt. 
‚Rühmen kann man, daß dieſe neunte Verfammlung ge: 
gen keine der früheren zurückſteht, ſowohl was die leb⸗ 
hafte Theilnahme an derſelden als die gründlichen Dis⸗ 
cuſſionen der vorkommenden Gegenſtäunde betrifft. 


Notiz füt die Leſer der ſkizzirten Darſtellung 
der ſchleſiſchen Schäfereien von J. G. Elsner. 
Außer mehreren andern, mitunter den Sinn entſtellenden 
Drudfehlern findet ſich auf Seite 44 ein fehr arger, der mich, 
dem Eigenthümer der dort genannten Schäferei gegenüber, 
aufs ſtarkſte komoromittirt. Es ſteht nämlich dort Zeile 18 
von oben „der Beſitzer dieſer Probe von Schäferey, und 
fol, wie es im Manufeript ſtehr, heiben: „Perle, von 
Schaferei. So ‚hat der Seger ein don mir mit voller ueber⸗ 
zeugurg ausgeſprochenes Lob in die ärgſte Merfiflage ver⸗ 
wandelt. J. Els ner. 
* Breslau, 10. September. 


eute fand die 
Prüfung der Stotter⸗ und Same, Schul — Lehrers 
an der evangel. Feeiſchule No. IV., Herrn Scholz, 
ſtatt. Derfelbe hat in dem lestverwichenen Jahre aus 
Schleſten im ganzen 29 Stotterer und 3 Stammelnde, 
nämlich 4 Erwachſene und 28 Kinder 5 
6 Jahren) 24 von hier und 8 aus d 
richtet. Aus Breslau haben 21 
richt durch ihn erhalten, 


um L 


— ein D_ nn nlneniionnn none uass aim 


Scleſiſche 


Freitag den 12. September 1845. 


der durch feinen Blödſinn fein ganzes Leben hindurch 
die Laſt ſeiner Umgebungen iſt, erſt durch Mangel an 
paſſendem Unterrichte blödſinnig geworden iſt. Das we⸗ 
nigſtbegabte Kind ſollte immer den meiſten und ſorgfäl⸗ 
tigſten Unterricht erhalten und erſt dann, wenn dies ohne 
Erfolg geſchehen wäre, könnte man von Bildungs un⸗ 
fähigkeit und in Folge deſſen von Blödſinn ſprechen. 
Die Prüfung zeigte zur Freude aller Anweſenden auf 
das Deutlichſte, daß die mühevollen Beſtrebungen des 
rational verfahrenden Lehrers vom beſten Erfolge find, 
um ſo mehr aber iſt es zu bedauern, daß für die an 
Sprachbeſchwerden Leidenden vethältnißmäßig immer noch 
ſehr wenig geſchieht. Einmal nämlich hält man die 
Methode, ſolche unglückliche im Wege des Unterrichts 
zu heilen, noch immer geheim, und ſodann iſt das etwa 
durch die Literatur in Beziehung "hierauf Veröffentlichte 
fo armſelig, daß die Verbreitung dieſes Unterrichts und 
alſo die günſtigen Crfolge ſehr ſpärlich erſcheinen. Es 
wäce alſo wohl an der Zeit, daß eine Anzahl Paͤdago⸗ 
gen ſich vereinigten, den Gegenſtand ernſtlich prüften und 
die Verbreitung der bewährteſten Methode zur Heilung 
Stammelnder und Stotternder ſich möglichſt angelegen 
fein ließen. Jedem Lehrer muß daran liegen, ſyſtema⸗ 
tiſche Belehrung über das rationale Verfahren zum an⸗ 
gedeuteten Zwecke und Gelegenheit zur praktiſchen Aus⸗ 
führung unter Aufſicht eines gelldten Lehrers zu erhalten, 
da ſich ſelten eine, namentlich niedere Schule finden 
dürfte, in welcher nicht einige Kinder an Sprachbeſchwer⸗ 
den leiden, da ferner die oft ſchnell geſchehene Heilung 
erſt durch fortwährende Anleitung beim anderweitigen 
Unterrichte andauernd gemacht werden muß, und da end⸗ 
lich die Lehrer nur auf dieſem Wege in den Stand ge⸗ 
ſetzt würden, Alles zu vermeiden, was namentlich bei An: 
wendung gewiſſer Methoden Stammeln oder Stottern 
erzeugen oder ausbilden kang. Möchte Herr Scholz 
ſich geneigt fühlen, hierauf einzugehen und möchte er 
die nörhige Theilnahme finden, um fo mehr da dem Re⸗ 
ferenten nach Allem, was er bisher darüber geleſen und 
davon geſehen hat, kein geeigneter Mann bekannt iſt, 
deſſen Name auch erſt kürzlich auf amtlichem Wege ber 
kannt gemacht wurde, weil er ein Patent auf die von 
ihm zur Unterſtützung ſeiner Methode erfundenen Jaſtru⸗ 
mente höhern Ortes erhalten hat. Sirach 5, 14. 


— — — 

Der D. A. 3. wird aus Breslau gemeldet: In 
einer Sitzung des hieſigen Synagogen⸗Vorſtandes 
iſt die von der diesjährigen Radbineroerſammlung em⸗ 
pfohlene Einführung der Orgel beſchloſſen worden; 
hinſichtlich der andern von diefer Verſammlung getoffe⸗ 


nen liturgiſchen Einrichtungen ſoll es aber vorläufig 
beim Alten bleiben. | 


r Brieg, 9. Septbr. — Mit der Feier des erſten 
chriſtkatholiſchen Gottes dienſtes erlebte geſtern auch un⸗ 
ſere Stadt einen der denkwürdigſten Lage ihrer Lokalge⸗ 
ſchichte, und die allgemeine, lebendige und der guten 
Sache größtentheils günſtige Theilnahme in allen Krei⸗ 
ſen der Einwohnerſchaft bewies auch, wie tief die Be⸗ 
deutung des von der hieſigen jungen Gemeinde heißer⸗ 
ſehnten kirchlichen Akts empfunden wurde. Sehr na⸗ 
türlich war ihr Wunſch, von dem muthigen Vorkämpfer 
der Reformation, Johannes Ronge, die Weihe ihres 
kirchlichen Daſeins zu empfangen, und es wurde daher 
der erſte Gottesdienſt bis zu deſſen Rückkehr aus Preußen 
und Sachſen aufgeſchoben. 
giſtrat, als Patron der Begräbaißkirche St. Tiinſtatis, 
dieſelbe unter Beiſtimmung der evangeliſchen Geiſtlichkeit 
und des Kiechenvorſtandes, bereitwillig eingeräumt, und 
es fehlte, als Ronge bereits nach der Heimath zutückge⸗ 
kehrt war, zum Gottesdlenſte nur noch die Erlaubauß 
höhern Orts. Als dieſe endlich eingegangen war, mach⸗ 
ten die beſtimmten anderweitigen Miſſionsreiſen des Re: 
formators in Schleſien und deſſen auf den 9. Septbr. 
feſtgeſetzte Wiederabreiſe nach Stuttgart es dennoch zwei⸗ 
felhaft, ob er, feiner wiederholten Zuſoge zufolge, den 
biegen Gottesdienſt noch würde leiten können. Indeß 
ging bald die Nachricht ein, daß Dr. Theiner dies für 
den Sonntag übernehmen werde; faſt gleichzeitig aber 
auch ein Beſef Ronge's aus Kofel, worin er fein Ein⸗ 
treffen in Brieg zur Abhaltung des Gottesdienſtes am 
Morgen des Montags anzeigte. Entzückt von der Aus⸗ 
ſicht, die beiden derühmteſten Männer der Bewegung 
nebeneinander das Werk dee Weihe an der Gemeinde 
vollziehen zu ſehen, bat der Votſtand, daß auch Dr. Thei⸗ 


ner feine Herkunft um einen Tig verſchieben möchte, 


und es wurde von der ganzen Einwohnerſchaft, unter 
der ſich die glückliche Verheißung alsbald verbreitete, ihrer 


: | Erfüuung mit eben fo lebendigem Intereſſe als der größ⸗ 


ten Sicherheit entgegen geſehen. Da ſtimmte die frohe 
Erwartung ein Brief Ronge's plöglich herab, Er 


r Nouvellen Cour ie. 


Jazwiſchen hatte der Ma⸗ 


ers von dieſen Herren, daß fie in ſolch en 


| Vergönnung eines Ruhetages auf derſelben, von feinem 
Veiſprechen zu entbinden. Die Idee, beide Männer 
hier zu ſehen, war zu liebgewonnen, und als eine deſon⸗ 
dere Begünſtigung der Umſtände angeſehen worden, als 
daß nicht die Gemeinde ſelbſt, wie das theilnehemende 
publkum, die Täuschung ſchmerzlich empfunden hätte. 
Riſch entſchloſſen reiſte daher Sonntags früh das eiſte 
Vorſtandsmit lied, Gerichtsrath Thiel, in Begleitung des 


Apothekers und Landtagsdeputirten Werner nach Breslau, 


um Ronge zur A ſiſtenz Theiners noch zu bewegen. Hr. 
Werner, der als Proteſtant den wärmſten Antheil an 
der cheiſtkuholiſchen Entwickelung nimmt, wie an jeder 
guten, großen und gemeinnützigen Sache, hoffte den Zweck 
der Reiſe bei feiner perſönlichen Befreundung mit Ronge 
um ſo eher zu erfüllen. Allein dieſer war bb air 
DBeeslau fondsen von Feſtenberg, wo er Sonnabends 
Bottesdienſt hielt, durch eine Eſtafette nach Freiburg be⸗ 
tufen worden, wohin nun Werner ihm mit dem ı 

Bahnzuge nacheilte. Gerichtsrath Thiel dagegen 
mit Dr. Theiner nach Brleg, wo der berühmte N 
loge mit der verdienten Hochachtung empfangen wa d, 
indem er in des Begle tets Behaufung die gaſtlich 

Aufnahme fand. Hier fand ſich des Abends neben den 
Voiſtehern und Aelteſten der Gemeinde, zu Ehren des 
derühmten und geſelligen Gaſtes eine Anzahl diſtinguit⸗ 
ter Perſonen zuſammen; der bürgerliche Geſangverein 
brachte ein Ständchen, und ließ Herrn Theiner durch 
eine Deputation begrüßen, was der Gefeierte im Namen 
der guten Sache mit herzlichem Danke beantwortete. — 
War auch eine Scene, wie in Tarnowitz, in Beleg nicht 
zu erwarten, fo waren doch mit beſonderm Danke unter 
allen Umſtänden die trefflichen polizeilichen Schutzmaß⸗ 
regeln des Bürgermtiſter Goltz anzuſehen, welche am 


Tage vorher, wie am Morgen des Gottesdienſtes, beim 


zeitigen Mangel an Militaie durch den bereitwillig von 
den Bürgerſchützen übernommenen Dienſt den kraft, un 
Nachdruck erhielten, Die Kirche war gefüllt; der Brass 
lauer Morgenzug mußte ſchon angelangt ſein, und noch 
war Herr Werner mit Ronge nicht erſchienen, den er 
um jeden Preis mitzubringen verſprochen hatte. Mit 
jeder Viertelſtunde ſchwand die Hoffnung mehr, den jun 
gen Reformator noch bei dem Gottesdienſte erſchrinen 
zu ſehen, und dieſer begann. Dr. Theiner trat an den 
Altar, uud der Pastor primarius Meiſet, an der Spitze 
der bieſigen Diaconen und zweier andern Amtebrüder 
aus der Umgegend, welche im Drnate ſich eingeftellt hats 
ten, begrüßte den chriſtkathollſchen Seelſorger in einet 
kräftigen treſflichen Rede auf die herzgewinnendſte und 
feinen Verdienſten angemeſſene Weiſe, welche mit einem 
brüderlichen Handſchlage ſchloß. Die Meſſe begann, 
und wurde in künſtleriſcher Hinſicht durch den Geſang⸗ 
verein des Mnſiklehrers Reiche und die Mitwirkung einer 
ausgezeichneten Dilettantin, ſo wie nicht minder durch 
das treffliche Orgelſpiel des Organiſten Förſter auf die 
erhebendſte Wiiſe aus geführt. Da eiſchlen, in aller Stille 
von einigen evangeliſchen Geiftiichen und dem Bürger 
meiſter an der Kirche empfangen, doch noch — Ronge, 


und zwar in Begleitung des jugendlichen liebenswürdigen 


Predigers Dowiat aus Danzig! — Es iſt nicht zu be⸗ 
ſchteiben, welche Ueberraſchung dle beiden Geiftlichen mach⸗ 
ten, die ſich rechts und links an Theines Seite ſtellten. 
Es war gewiß, daß der letzte Bahnzug ſie nicht gebracht 
hatte, und ſpäter erfuhr man, daß Ronge, eben in Bres⸗ 
lau im Begriff, ſich auf den Bahnhof zu begeben, un⸗ 
aufſchieblich einer Citation vor den Hrn. Polizeipräſtden⸗ 
ten folgen mußte, was ſeine Abreiſe nun unmöglich machte. 
Als Herr Werner die Gewißheit hatte, daß Ronge's Vers 
nehmung nicht über eine Stunde dauern wücde, beftillte 
der Großherzige, ohne Rückſicht auf die bedeutenden Koſten, 
raſch entfh:offen, einen Extrazug, der ihn mit den theuern 
Gäſten in dreiviertel Stunden nach Brieg brachte, und 
ſo die ſchon aufgegebene Hoffnung noch verwirklichte. 
Herr Dowlat entzückte durch die Schlußwotte, die er 
ſprach, während Ronge neben Theiner bei der Commu⸗ 
nion den Kelch fpendete. Zwei Taufhandlungen, durch 
Theiner vollzogen, beſchloſſen den bis nach 12 Uhr dau 

den Gottesdienſt, der durch Nichts geſtört wurde, und 
der Gemeinde einen Zuwachs von einigen zwanzig Mit⸗ 
gliedern verſchaffte. — Ein ſtöhliches Mahl im Aendt⸗ 
ſchen Saale vereinigte bis zum Abende alle Freunde des 


religtöſen Lich 's mit den hochoerehrten Reſormatoren, die 
unter tauſendfachem Jubel des Volkes dis zum Bahn: 


zuge begleitet wurden. nt 

* Freiſtadt, 8. Sept. — Heute kam in unſerer 
f FIR Gemelde das eıfte Begräbniß an der Lei e 
jenes Kindes vor; ſi: wulde auf dem prot, Kiechbofe 
zur Erde beſtutet und einer unſerer prot, Geiſtl chen 


vertichtete am Grabe das Gebet. Es if ſehr ehrenwerth 


Fillen den chr ſt⸗ 


klärte ſich durch Theines Perſon völlig erſetzt, und bat, kath. Grundſatz der Freiheit von Stolgetühren adoptirt 


bei der Dringlichkeit ſeiner Reiſe nach Stuttgart, wo er 


am 14, September einzutreffen verſprochen, ihn mit der | here in unſerer evaugel. 


haben. Morgen Nachmittag wird 
Begräbnißkirche Gottesdienst 


He. Prediger Vogt⸗ 
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balten. Die Gemeinden zu Grünberg, Nauſalz und haben. Wie wirklam legteret Unterſchied noch bel der birgsluft, ſowie das gänzliche Sichlosteiſſen von der 
Freiſtidt wollen zuſammen einen Geiſtlichen anſtellen, Beſtimmung der Ruheſtätten der Todten influlrt, davon] gewöhnten Häuslichkeit und dreitgetretenen Altäglichkeit 
deſſen Gehalt auch bereits gedeckt if. — Wir haben liefern auch die zu unſerer Stadt gehörigen Gottesäcker wohltuend und erftiſchend auf Geiſt und Körper und 
einen traurigen Foll in unſerer Nähe gehabt. Der In⸗ einen Beleg; auf fünf verschiedenen näher oder entfern= | weſentlich beſtragend zu dem Gelingen der Cur. Das 
wohner Rieger in Brunzelwaldau, Aitlutheraner, hat ter gelegenen Terrains find die Friedhöfe für eine Ber Kochſalz, Glauberſalz und Natron enthaltende Waſſer 
das 12jähr. Mädchen feines proteſt. Nachbars Gerlach, wel⸗ völkerung von 10,600 Einwohner angelegt. Entlegener | des ſogenannten Oberbrunnens kann niemals über zwei 
ches, von Geburt an einärmig, ſchon deshalb ſehr zu | find der Militalrkirchhof und der füc die jüdiſche Ge⸗ Ellen ſteigen, weil jeder Ueberfluß ſogleich in den Salz: 
bedauern war, ſo weit gebracht, daß es tiefſinnig gewor⸗ meinde; unmittelbar an der Friedenskirche mitten unter | bach, der das Dorf durchſtrömt, adfließt. Die Bute⸗ 
den ift und in Gefahr ſchwebt, wahnſinnig zu werden. den Behausungen der Vorſtadt befindet ſich der Gottes: | nopſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft, dle einige recht tüchtige 
Das Mädchen ging feit vorigem Jahre zum Nachbar acker für die evangellſche Gemeinde, die Gräber find oft | Mitglieder beſitzt, aber keine brillanten Geſchäfte hier 
Rieger öfters zum Rocken, wie es hier heißt, ohne daß kaum zehn Schritte von den Wohnungen der Lebenden] gemacht, gab am vorigen Sonntage die letzte Vorſtel⸗ 
die Eltern ahnten, daß Rieger daſſelbe mit ſeiner Sün⸗ entfernt. Arm und Reich ſchlummert hier dem Mor: lung, und wenn ich gefragt würde, wer in der ziemlich 
dentheorie und feinen Teufelsſpuck fo umdüſterte und gen der Auferſtehung entgegen, doch nicht in der unmit⸗ ſchlechten Poſſe „Geld, oder: fie wird entführt“ am be: 
erſchütterte, daß elne Gelſteskrankheit davon die Folge telbaren Gemeinſchaft, auf welche die Grundſatze chrift: | ften geſpielt, fo könnte ich getroſt antworten: eine Fle⸗ 
war. Der Vater vermochte feine Tochter zuletzt nur licher Liebe hinzudeuten ſcheinen; getrennt find dle Grä⸗ dermaus denn eine ſolche hatte ſich während des Spiels 
mit Gewalt von den verderblichen Beſuchen abzuhalten. ber der im Leben Begüterten von denen, welche der in das Haus beriet, und flog durch den Lampenschein 
Sorgen ſchwere Laſt drückte; ſymboliſch ſtellt ſich die | und durch das Wehen mit Tüchern, Hüten und Mützen 
Armſeligkeit des Unbegüterten noch in der Grabesſtätte] ſcheu geworden, wie toll und thöricht in dem kleinen 
dar, die er, weil die Angehörigen die Koſten der Be: | Zuſchauer⸗Raume umher, und endlich zum unſäglichem 
ſtattung nicht erſchwingen konnten, nicht allein einnimmt; | Jubel des ganzen Hauſes um die Köpfe der Spielenden. 
das einfache Grab deckt mehrere deter, denen des Schick⸗J Zwei von dieſen bückten und wandten ſich zum Todt⸗ 
ſals Ungunft ſchon im Leben jede Bequemlichkeit ver⸗] lachen; endlich riſſen fie grabezu aus, und auch das 
ſagte. Schroffer noch iſt der Unterſchied, der die ärmete lichtſcheue Ungethüm verſchwand eben da wo es anfing 
von der bemittelten Klaſſe der an Zahl bei weitem ge⸗ ernſtlich läſtig zu werden. Dem Vernehmen, nach wer⸗ 
tingern katholiſchen Einwohnerſchaft noch in den Grab⸗ | den die letzten Kurgäſte erſt am Ende dieſes Monats 
ſtätten abgrenzt. Auf zwei verſchiedenen Terrains, auf] den Brunnen verlaſſen. q 
einem offenen Plage und auf einem Kichhofe, ſchlum⸗ NN van Tre 
mern getrennt die beiden materiell gefchiedenen Volks⸗[ If Aus der Provinz, 8. September. — Der Ver⸗ 
klaſſen; gleichwohl ſteuert auch der Arme ſein Scherflein] leger des Steffens ſchen Kalenders, Hr. Simton, hat 
bei zur Beſtreitung der Koſten, die für Erwerbung des an die Buchhändler Schliſtens ein gedrucktes Schreiben 
Grundſtückes zum Friedhof derer, deren Vermögen zum, erlaſſen, worin er a, das in Schieften verbreſtete Gerücht, als 
Ankauf einer Grabſtätte ausreicht, noch aufzubringen find. | habe der Hr. Polizeiagent Stieber den geringften Antheil bel 
Zu welcher Ruheſtätte wird die chriſtkatholiſche Gemeinde der Herausg abe des genannten Kalenders widerlegt; worin 
ihre Todten geleiten? Diefe Frage iſt in neuerer Zeit iner b, zugeſteht, daß Hr. Stieber in früheren Jahren 
Erwägung gezogen worden. Die von der römiſch⸗ka⸗ einige Beiträge zu feinem (dem Simſonſchen) Volks⸗ 
tholiſchen Kirche Uebergetretenen haben bis jetzt zum] kalender geliefert und endlich e, diejenigen Männer, 
Gottesacker ihren Anthell beigeſteuert, und haben mit⸗ welche ſich die Freiheit genommen, oder es für eine 
hir ein Anrecht an dem Terrain zu partieipiven; ders | Pflicht gehalten haben, davon öffentlich zu reden mit 
ſelben Anſicht iſt die Kommunal⸗Verwaltung, die jähes] der Sprache der guten Preſſe für „erbärmliche Scri⸗ 
lich einen Beitrag von circa 35 Rthlr. für den Kirch: | benten“ erklärt, die aus dem Verſteck der Annonimftät 
hof zahlt. Doch gegen die von letzterer gemachte Vor⸗] mit Pfeilen der bodenloſenſten Lüge oder muthwilligen 
ſtellung, daß auch fernerhin wie früher die aus dem | Leichtſinns Männern von Ehre, Ruf und Geſchäfts⸗ 
römiſch⸗ katholiſchen Gemeindeverbande ausgeschiedenen] erwerb vergiften.“ Es wird uns erlaubt fein, einige 
Mitglieder gleiche Berechtigung auf eine Ruheſtätte in] Bemerkungen hierzu zu machen, wobel wir in voraus 
dem neu erworbenen Kirchhofsterrain hätten, hat der verſichern, wie wir keinen Augenblick daran zweifeln, daß 
katholiſche Pfarrherr proteſtirt, und die Commungl-] Hr. Simon ein Mann von Ehre iſt. Aber fragen 
Verwaltung hat daher die Sache höhern Ortes zur] wollen wir, ob die ſchleſiſche Preſſe wirklich ſo tlef ge⸗ 
Entscheidung vorgelegt. — Bei Erwähnung der Gor: ſunken ift, daß fie ſich von den erbärmlichften Seridenten 
tesäcker bücfen wir nicht underückſichtigt laſſen, daß die] mit den bodenloſeſten Lügen bedienen läßt? Was h f 
hier übliche Beſtattung, wonach allein die Mittel einiger denn ſchleſiſche Blätter anders behauptet, . 
Gewerke das Recht haben, die Todten aus den Behau⸗ Simion ſelbſt erklärt, daß Hr. Stieber für die früheren 
ſungen der Lebenden nach den Friedhöfen zu ſchaffen, | Jahrgänge gearbeitet hat? Iſt das eine dodenloſe Lüge? 
doch eine Reform wünſchenswerth macht. Sollte es] IM der Schluß das Produkt muthwilligen Leichtſtans 
nicht noch in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts] wenn man annimmt, ein von einem Berfaſſer begon- 
dazu kommen, daß man die Berblichenen auf einem] nener Auffag werde im nächſten Jahre von demſelben 
Leſchenwagen zur Ruheſtätte führt. Es hat etwas fortgeſetzt werdm? Helßt es Jemand in feinem Ge⸗ 
Rührendes und Erhebendes der Anblick, wenn Krieger] ſchaͤftserwerb ſchaden, wenn man das Publikum auf die 
ihren Waffengefährten, Mitglieder einer Corporatſon] Mitarbeiter an einem Werke aufmerkſam macht. 
ihren Genoſſen die letzte brüderliche Liebe erweiſen; ganz] Wahrlich Herr Simion hätte beſſer gethan, uns 
anders aber iſt der Proſpect, wenn gedungene Arbeiter | die Räthſelfcagen zu beantworten, welche die 
ſich dieſer Bürde unterziehen. Schleſ. Ztg. ihm zur gefäligen Auſſchlußgebung 
f 2 I hinſtellte, was bis jetzt immer noch nicht geſche⸗ 
Grottkau. Die hieſige Stadtverorbneten⸗Verſamm⸗ hen if. Ein Volkskalender iſt ein ſehr wichtiges 
lung hat in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat einem Werk, das durchaus nicht die Aufgabe hat, bloß vom 
jeden der ſechs Lehrer, in Berückſichtigung ihres lobens⸗ Volke gekauft zu werden, damit der Verleger eine ſchöne 
werthen Fleißes bei der Bildung unferer, Schuljugend, Einnahme habe. Mit Bilderbüchern und Kinderfreun⸗ 
vom 1. October d. J. ab eine jährliche Gehaltszulage den find wir genug verſorgt; wir fordern jetzt von 
von zwanzig Thalern ausgeſetzt. einem Volksbuche, daß es eine edle, vaterländiſche, eine 
7 achte Volksgeſinnung nähre. Soll es dies, fo muß 
* Salzbrunn, 10. Sept. Obgleich die ‚eigene: | e8 von Männern des Volks ausgehen, von Maͤn⸗ 
liche Badeſaiſon bereits vorüber, fo befinden ſich doch] nern, die das Vertrauen des Volks befigen, Es iſt da⸗ 
noch gegen 90 Kurgäfte hier, die für ihre muthvolle] bei keinesweges unſere Abſſcht, irgend Jemand im feinem 
Ausdauer während der paar ſchon recht empfindlich kal⸗] Geſchäftsverkehr zu benachtheiligen; die erbärmlichen 
ten Tage der vorigen Woche durch das reizendſte Wet⸗Skribenten“ würden auch ficher gefepmisgen baden. wenn 
ter der jetzigen wohlthuend entſchädigt werden. Mäntel] fie ſich zu den Anſichten zu . ermöchten, dat 
und Paletots hängen wieder in den Schranken, das Volk fei dazu da, den Steffens ſchen Kalender zu 
Einheizeu iſt nicht mehr nöthig, und die Aermſten, des] Gunften feines Verlegers zu kaufen. Sie wollen auch 
ren Zimmer kein Ofen ſchmückt, können ſich wieder an das Volk nicht bevormunden; fie ſagen nicht: „kauft 
Gottes ſchöner Sonne wärmen. Das Brunnentrinken | nicht!” ſondern ſtellen dies dem Urtheil des Volks an⸗ 
beginnt jetzt erſt zwiſchen 6 und 7 Uhr Morgens und heim. Schließlich wiederholen wir die Bitte an Herrn 
dauert in der Regel zwel Stunden, in denen man Simlon, uns doch erwähnte Räthſelfragen zu beant⸗ 
fortwährend herumlaufen muß. Die Promenaden find | worten und uns 5 2 zu ſagen: „Wer der Herr 
ausgezeichnet ſchön, und werden in muſterhafter Ord⸗ Karl Steſſens f. 


N . — 
Auflöſung des Rithſels in der geſtr. Ztg. 
odern und modern. 


Actien⸗Courſe. 


„Beuthen O. S, 9. Sept. — Bene vixit 
qui bene latuit 85 ein gewöhnliches Sprüchwort, nach 
welchem unferer Stade ein ſehr gutes Lob gebühren 
müßtt. Ob fie daſſelbe wirklich verdient, möge man 
nach Folgendem beuttheilen: Nachdem — fo viel wir 
wiſſen ohne Erfolg — der hiefige Maglſtrat eine königl. 
Regierung um Verhaltungsmaßregeln gebeten hat, für 
den Fall, daß Ronge hierher kommen ſollte, verlautet 
jest, daß derſelbe heut ein Immedlatgeſuch an Se. Maj. den 
Koͤntg gerichtet hat, worin derſelbe gebeten wird, nicht 
nur die cheiſtkatholſſche Bewegung überhaupt zu unter: 
drücken, ſondern auch zu ichhaden, daß Ronge nach 
Beuthen kommt, indem angeführt wird, daß hier dieſel⸗ 
den Ekceſſe bevorſtehen, wie in Tarnowſtz. Wenn der 
Beuthener Magiftent davon wirklich fo feſt überzeugt iſt, 
warum wendet er nicht feine Autorität dazu an, die 
Bürger und ſonſtigen Einwohner von dergleichen unge⸗ 
ſetzlichen Schritten zurückzuhalten? Bekannt ſchelnt 
außerdem nicht zu fein, wie Ronge in Oppeln empfan⸗ 
gen wurde. Aus der Stadt zurückkehrend wurde der⸗ 
ſelbe bereits von einer Menge Volks begleitet, welches 

* r Ronge hielt. Auf dem Poſtwagen kamen 
ſaͤmmtliche Puſßeglerr überein, ihm mit ſeinem Bruder 
2 Platze im Fond des Wagens einzuräumen. Als der 
. bereits abfahren wollte, wurde er aus dem 
Bureau bedeutet, daß dieſes noch nicht gehe und bald 
darauf trat ein Poſtſectetär heraus und tief ganz laut: 
Wo if Hr. Ronge? und nö thigte dleſen, ſich ins Kabrlolet 
zu fegen, worauf der aufmeckſam gewordene Pöbel an⸗ 
f ach dem Wagen mit Steinen zu werfen. Es 
b nun, was veranlaßte den Poſtſecretär, den 
Namen Rohges laut zu rufen und ihn zu nöthigen, 
ſich ins Kabrfolet zu fegen, obgleich ſämmtliche Paffa: 
1 einig waren, daß detſelbe ſich in den Fond des 

agens ſetze. f 


** Von der Klodnitz. Wohl ſelten hat in 

5 neueſter Zelt ein Blatt eine ſolche Aufregung hervorze⸗ 
bracht, als die erſt ausgegebene Nummer des Kirchen⸗ 
blattks. Von einem Haufe zum andern, von einer 
Hand in die andere wandert fie, Iſt es möglich, frägt 
man ſich. Man if geſpannt, ob ſich die Bür⸗ 
ger von Tarnowitz ſolches Lob gefallen laſſen werden. 
Zum Lobe derjenigen römiſch⸗kathollſchen Bewohner hie⸗ 
ſiger Gegend, mit welchen Ref. Gelegenheit hatte zu 
ſprechen, muß es geſagt werden, daß alle ein ſolches 
Auſtteten 85 Kirchenblattes auf das tieffte mißbilligten. 


* * Coſel, 8. Septbr. — In Schlawengig wurde 
ein Kind dadurch getödtet, daß Brettſchneider das Klotz 
beim Weggehen auf den Böcken unangeklammert liegen 
ließen. Ein Knecht, welcher unvorſichtig an die Böcke 
anfuhr, warf das Klotz herunter, welches auf das dar: 
unter ſitzende Kind fiel und daſſelbe augenblicklich tödtete. 

Iſt wohl die Fahrſtraße eln paſſender Platz zum Bret⸗ 
arſchneiden? 

e Schweidnitz, 9. Sept. — Oſt iſt über das 
Leben N der Bevölkerung unſerer Stadt die 
Rede geweſen und des Kaſtengelſtes gedacht worden, der 
5 des Fortſchrittes den 10 Allgemeinbildung gemacht 


t, noch ſcharfe Scheidegränzen zwiſchen den Schichten 

2 nchen Geſellſchaft zieht: heut wollen wir uns 
ſern Blick den Stätten der Ruhe und des Friedens 
! . Vor einiger Zeit wurde in der Stadtverord⸗ 
netenderſammlung zu Breslau, deren Verhandlungen 
nach der jetzt gewonnenen umfangreichen Publicität oft 


ſenhalle genannt, jedesmal mit einem kirchlichen Morgen DP 


are zu N Reformen in der Commu⸗ unternommen, wozu 


flüge in die 1 e en eee e Altwaſſer, 


bels waltung anderer Städte der Posing gegeben ‚haben, | namentlich die tHurimgefränte 2 ae Be Ada PC. 0 5 
de wesen 1 577 7 1 Auahef in ber ungefahr 1300 ka we (a 6 11 ln it Schmweibnig Beilagen RABEN. 
0 a de Diſtan von der Stadt zu begründen. Die Fuchsſtollen, deſſen trübes Ockerwaſſer awe Rein, Neige 1 20 4. 10 ½ 8 
als deltert 35 dehnung der Stadt gebotene Zoll tief it, Fürſterſtein, das Flotabaſſin, Waldenburg Ob 25 de Stan 4% Zuſ.-Sch. p. C. 105%, Br. 
ju schieden, „Das Bereich der Todten welter hinaus u. f. w. gehören. Abende ven 8 dis MR e en. 
eines 1, Wo ee Cenlaſſeng bieten, zur Anlage wieder getrunken und, Able Erheree jedoch in ge. Ardeche Meir Jug eg. 5. C. 100 Pr. | 
aa Ba ea Se Re Mal vr man” Aufn Seen here © Tenee 
Verſthledenheiten und l och alt confeſſionelle nicht allein der Brunnen, e dune ge Krakas⸗Oberſchlef. Zuf Sch. ;geit. 10 1 1 
Verſchledenheit des Bets gejögen w Weg, ae 2 d 60 f. „ | 
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Nie eſiſch Märkische Eiſenbahn. 
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Er : . i : Sitatägn N ein Ss e Ro. 75." find 2 braune 
K Ne . 1 k f Ueber den Nachlaß d 28. Febr. 1844 U 2 er Race, zu verkaufen. 
Mit Bezug auf unjere Bekann x uſt c. bringen wir in Erinnerun Müllermeiſters E 
daß die ſechſte Einzahlung mit 10 pt. auf jede Actie, bei der Betriebskaſſe auf dem B Nee Menden Gar, 11 8 Wienet 
yore A ee 5 „ von 9— 1 uhr heute beginnt und am Iäten trag der Erbin 5 erbſchaftliche Liquidatione: ſt n ile Be kauf 147 5 neue Wagen 
n + 1845 ceß eröffnet und zur Liquidirung und Veri⸗ 080 
Berlin, am lltem September 1845, 5 1 — 5 Fort 18 ar . i * re cher, € 
» > 7 so R 5 g der erungen Termin auf Satt uer, Bi ; 

Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ den 30. October e., Vorm. 9 Uhr Sen ene ane ech Ro. 8, 
Geſellſchaft. angeſetzt worden. Es werden daher alle Die: Berdech e ex- N Jagdwagen das 
jenigen, welche an den Nachlaß Forderungen billig Bag: bei berge Achſen ſteht 
haben, zu dieſem Termine unter der Warnung e u, Bifcpoffirape 5 agenbauer Dreß⸗ 
vorgeladen, daß die ausbleibenden Gläubiger ungarn raße neben dem König von 
aller ihrer e walgen Vorrechte verluſtig erklärt gen 
und mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, Ein ſchon gebrauchter, ſich befonders aufs 
was nach ch der 495 ede — en 3 Stuhlwagen, wit 

: £ : äubiger von der Maſſe no rig bleiben Leder⸗Verde eht billi j 

Goldberg den 10. 1 1845. meindeglieder gegen Karten, welche bei Herrn l Ne ee 9 lad We, ide . r Oh 

erfand. L. Oyhrenfürth zu haben find, zugelaſſen Peterswaldau den 2. Augaſt 1845. Ein Steer, wur Wing chene 2 
en Sonnta i 1/ 2 g Re; i ’ A 5 brauchten, in gu’ 
6 Oartenſaal 1 eee Weiß vocal, Gartenſtr. W 16. Gräflich zu Stolderg'ſches Gerichts⸗Amt. In he ei ee ee 
eine Verſammlung der f hieſigen rift:tathor Freitag den 12ten September Bekanntmachung. 2 4. 5 8 1 en, Antonienſtraße 
lichen Gemeinde ſtatt. Hr. Prediger 8 immer gr oß es Concert Der hieſige Gallus⸗Ktem⸗Markt wird nicht, . arten 
wird ſeuche leiten. : = wie im Kalender bemerkt iſt, am 5. October, ucht Stuck ein: und zweijährige acht Dis 
ſondern am 12. October a. g. abgehalten werden. dendurger Stiere ſtehen in Marſchwis bei 


A 5 ig Eher 
Künftigen Dienftag Vormittag 10 uhr wird Steyermär N * 
Herr Pfarrer Vogtherr den Gottesdienst 5 mutitgefellichaft - Lewin den 26. Auguſt 1845. Liſſa, 1% Meile von Breslau, zu verkaufen. 


Bekanntmachung. Lehr⸗ und Leſe⸗Verein. 

Der erſte er Ay hieſigen chriſtka Sonnabend den 13ten d. M., Nachmittags 
tholiſchen Gemeinde 2 Dienftag den 4 Uhr Vortrag des Rabb. Dr. Geiger: 
26. September e Vormittags B Uhr Mittheilungen über die Rabbiner: Berfammiung, 
ſtattfinden. 0 — Ausnahmsweiſe werden auch andere Ger 


a den 11. September 1845. Anfang 4 Uhr. Entre A Perſon 2% Ser Der Magiſtrat. 5 . we 20 0 1 g und eine Glas 
Der Vorſtand der chriſt⸗kath. Gemeinde Im Liebich'ſchen Garten | Pferde : Auktion. e 
— —— Ü1 — — — hheute Freitag den 12. September Am 30. % Mis 56d 9 uhr wied die 2te A 3 Schuhbrücke No. 78 


Verlobungs⸗ Anzeige 
Johanna Silberſtein, geb. Schwerin. 
Eduard Breslauer. 


Abtheilung ter Artillere⸗ Brigade circa 1 

Si zum Artiueriebienft unbraugbart Kg. „Ole leeten Sendungen von ; 
niglige Dienſtpferde am Erercirſchupnen auf[Selter⸗Brunnen und Marien- 
dem Bürgerwerder gegen gleich haare Zahe[bader Kreutz Brunnen 


Großes Jagd⸗Geſang⸗Feſt 
von 30 Mann, 
ausgeftihrt von einem ſtark beſetzten Männerchor 


Verlobte. N 1 a N ; N 
Breslau den 10. September 1845. mit Waldhorn⸗ Begleitung. lung öſſentlich verſteigern. empfing und offerirt dieſe frifchen Füu } 
Terre —— Naäheres beſagen die Anſchlagezettel. Breslau, den 10. Sept. 1845. zu den billigſten Preiſen chen Füllungen 
Verbindungs-Anzeige. ' n en ben Carl Straka, 
Unfere am ten d. Mts. vollzogene eheliche Bekanntmachung. Major und Abtheilungs⸗ — ub. Ste, Nya, 30, der König Wage e 


EU ut te. 


Am I7ten d. M- Vorm. 0 und Nachmittag Fuͤr Schafzuͤchter 5 


i ktionsgelaſſe, breite Straße 2 ee K 
80 ee Aken als: P*Tempfebte ih Tätowir-Apparate züm Zeichnen 


Verbindung zeigen wir Verwandten und Freun⸗ Die Directien der Nieverſchleſſch⸗ Wärki, 


den ergebenſt an. . 9 
r ſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft beabſichtigt in der 

Breslau e u e, t- Beamter. Aue ibre® Mahnhofs, ah der nördlichen 
7770 4 Seite det Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 


verwittwete A. Greier. h g kleibungsſtücke, Mö⸗ der Schafe nach der neueſten Art; ferner find 
m — bahn, unweit des Punktes, an welchem bie: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Trolare, Stehen und dergl. fiet ae 
zei a ührende Chauſſee bel und Hausgeräthe 8 8 rgl. ſtets porräthig: 
Verbindungs- Anzeige. ebe eie meg Steeg bea Fffanlich verehrt weben. Mechanitus A. W. Jäkel, 


Die am ten d. M. zu Kadlau vollzogene durchſchneidet, eine Grat nnerei anzulegen. 
eheliche Verbindung unſerer Tochter Amalie Dieſes Vorhaben wird auf Grund 2 389 
mit dem Gutsbeſitzer H Otto as Nieder⸗ fügung der Königl. Regierung vom 26ften 


ine zei Au e. und in Gemäßheit des §. 27 der 
ee Nee e A Allg. Gewerbeordnung vom 17. Januar e. 


Schmiedeberg und Frau. hierdurch Öffentlich bekannt gemacht, damit 
\ der, welcher ein Intereſſe dabei zu haben 
Kadlau den 11. September 1845. e a Sur 0 15 abſt sc 1 Autos 1 
. en Rechten beeinträchtigt glaubt, ſeine Ein 
„ wupfcklis dec du ferne. W dagegen binnen einer prächufiote 
ns Amalie Otto, geb. Schmiedeberg. (chen Fist von bier Wochen, welche mit 
Julius O tor dem Tage beginnt, an welchem das dieſe Be⸗ 
kanntmachung enthaltende Amtsblatt ausge⸗ 
Todes = Anzeige. geben worden, bei der unterzeichneten Be⸗ 
Am aten d. M. Abends 7 Uhr entſchlief hörde geltend machen kann, wo dann weitere 
zum beſſern Jenſeit an den Folgen einer un⸗ Enlſcheidung erfolgen wird. 
menſchlichen Behandlung mein guter Vater, Breslau den Sten September 1845. 
der ne Auguſt Häber in einem Alter Das Königl., Pollzel⸗Präſidium. 
von ahren und 2 Monaten. RT, 
5 i 952 dmet Bekanntmachung. 
tief betrübt dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Es fol die Lieferung des Brennholzbebarfs, 
Meldu N ö 15 circa 40 Klaftern, für das unterzeichnete Ge⸗ 
) Serrmann Häber, Buchbinder inf richt auf ein Jahr im Wege der Submiffion 
Heinrichau, als Sohn. an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
Priſtram bei Nimptſch, den 5. Sept. 1845. und haben wir hierzu einen Termin auf, 
— — — den 30. September c., Vormittags um 
Adee Ae bu Kugurk uhr 
fer eliebter So Sr 
— —— ehoigear Rranteniager on de 81 . Königl. Landgerichts: Rath, Herrn 
hi n⸗Entzündung in dem Alter von 6% Jahr, 8 55 in unſerm Notarfatszimmer anbe⸗ 
15 kannten und Verwandten raumt, zu arg Lieferungsluſtige hiermit 


Breslau den 11. September 1845, — . ˖ Sir... ; 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarlus. Für fremde Rechnung 


Pferde⸗Auction. ner iner 1 
Dienſtag den „Löten d. Mts. Vormittage en ä Pfund 6 > anf 
9 uhr werde ich 20 bis 25 Stück gute, junge um ſofortigen Verkauf bel Ir. > 
und kräftige übercomplette Chauſſeebgupferde] zum ſofortigen Verkauf Be 
meiftbietend, gegen gleich baare Bezahlung,, Eduard Groß, A 
beim SER, ie vor dem Dberthorel _ am N Ne, 38 Aſte Etage. 
ierſelbſt veräußern laſſen. nn F = 
ar Spfein Gras- Saamenofferte 
— — von 184ör 725 empfehle ich in beſler 
Haus verkauf. Gute und Keimfähigkeit zur Herbſt⸗Ausſaat 
Das mir eigenthümlich zugehörige ub] nachſtehende gemischte Saamen?n 
No. 46 auf der Kupferſchmiedeſtraße hieſelbſt 
belegene Haus bin ich geſonnen aus freier 
Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu 
verkaufen. 0 N 
Etwaige 8 wollen ſich 


A, zur Hutung und Schnittfutterun 
a pro Cent. 10 Rthlr. 1 2 
5 * N unter rothen Klee, pro Centner 


in dem Hauſe No. 10 auf der 55 f 0 


Breslau den 7. September 1845. 
Marie Heinzel. 


Gemälde 


fen, j 
riedrich Gi 
1 j N hd * 


fabriziren wir in anerkannt vorzüglichſter 


el⸗ 
die Beichte im Walde, von Le r ; f 
(Original) zur Anſicht im Muſeum des an Bar ee 1 795 


tität a Pfd. 5 Sgr. Bei gefälligen Auftra⸗ 


was wir allen Beka h eingelad 
i eilnahme ergebenſt den werden. 
mit der Bitte um ſtille Sheiinah reslau den aten September 1845, 


anzeigen. £ - en bitt it b ob derſelbe 
September 1848. Königl. Land⸗Gerſcht. Vormittag gegen 12 Uhr im Auktions⸗Lokale den bitten wit genau anzugeben, ıfe 
7 B Saus Kodrgen nebſt Frau. R Bar des Biegen” ter be A Greſchts zu Sich eder Bruck Lampen berwendet wer- 
— ig Bekanntmachung. veräußert werden. N Nee 5 
ee eee e a Die zu den ſtädeiſchen Uferbauten noch er Breslau den Sten September 1845. _Detfert & Comp., Junkernſtraße No. 3. 
JJJJCJJ%%%%%% r. Amann ind shsct | BneferGoutene, 
ter und Großvater, Fran Carl Wilhelm, Di enſtags den 16ten d. M. Vor⸗ herrſchaftliches Haus, innerhalb der Stadt, Perl⸗Sago, BETEN: 
in einem Alter von 72 Jahren. ref betrübt ag n 5 5 welches bedeutenden e gewährt, Malz Syrup 3 
ae der Bitte un File hel e Ra a 15 en den Mi duc 5. . dd: Garlafe. verkaufen, | Frucht Farin, 
der Bitte um ſtille nahme «jauf dem ra en Fürſtenſgale den Min⸗ durch D. M. iſe x, r. No, 15. N 2 pe 5 
zeige mit der ſti hme — Bartofieh Mehliy. Stärke, 


die Hinterbliebenen deſtfordernden überlaſſen werden. Lieferanten 
i 3 itdie 50 Thaler Caution beſtellen können, wer⸗ 
ha Bi 2 * den zum Termine mit dem Bemerken einge⸗ 


en 
Tbea teren lepertoire. laden, daß nach 12 uhr Mittags neu binzu⸗ 
den I12ten, tretende 


Zu verpachten 
— Wiha Waſſer⸗Mühle und zu kommen⸗ 
en Michaeli anzutreten ſagt Hr. Agen 
Schubert, Breslau A e 
dem Ohlauer Thore. 


Zuchtvieh⸗Verkauf. 

Mehrere Kalben und junge Stiere, Merz⸗ 
thaler Abkunft, verkauft das Deminium 
Nieder⸗Schwedelsdorf bei Glatz zu ire 
Preiſen. Auch ſind daſelbſt noch 100 Stück 
arte Schöpſe verkkofſeůo hh 

N * ö . 2 
Ein Reitpferd, 
’ — 7 855 ah 6 1 le 

f Wund fehlerfrei, u verkaufen 

Roßmarkt No. 11, * 1 


Dem Hochtöbl. Jagd⸗Verein von Schleſlen 
Bekanntmachung. wird ein zum Zweck des Jagdreitens eigen 
Donnerſtag den 25ſten d. M. ſollen im dreſſirtes Pferd, 5 ½ Jahr alt, 7 Zoll groß, 


h für den feften Preis von 30 Frdior Kauf 
4 ; Gaſthofe zu Grochowe von früh 8 Uhr offer ert heren Be * ö 2 
Hr. Nah le vom ftändifcen Theater in Grat, is Mittags 12 offerirt. Näheten Beſcheid dat Herr Thier⸗ 
98 Uhr aus hiefiger Ober⸗ arzt Deutſchländ 6 Str 
als dritte Gaſtrolle. ' 7 No. 54 an | elftaufend e Ic 


Montag den 15t erſten Male: pr ötſterei: 0 \ 
ee an ae rn 

} Zufsügen von ar . nuppeis, 120 2 2 i 0 ut gehaltener, vierſitziger, mit eiſer⸗Ackerpflüge, rigen, Heck alſchneide⸗ 
. 1 f Scheit 79 Kl . B en üp el⸗ iſe⸗ * 2 2 1 5 
vi de Fuer ee, ais ben 14. Geptember Ie We day a” Ahlen hen Kit Big iR, au Mali 1 „Pede Hechter n, 


offerirt billig 
C. G. Schlabitz, 


Catharinen⸗Straße Nro. 6. 


Für Haushaltungen. 
Fein raffinırtes Rübol habe ich in Krucken 
von 10—15 und 20 Pfund und wird 
bei dergleichen Abnahmen ein ganz billiger 


- . Bieter nicht mehr zugelaſſen werden 
f ee Urbild des Tartüffe 1 * meuntenmale: ollen. Die näheren Bedingungen werden im 
Aten von Karl Gutzt N ufjpiel in fünf| Termin zur Kenntniß der Bieter gebracht. 

en, „ Ludwig XIV. Breslau den 7ten September 1845. 


S 
5 Caf warz, vom Stadttheater in Lübeck, Die Stadt⸗ B au » Deput ation. 


Sonnabend den 13ten auf vieles Verlangen ia a aa 
zum zweiten Male: e Felt Ausſchließung ehelicher Gütergemeinſchaft. 
ſpiel von Dr. Guſtav Freitag. Muſik von Der Lederfabrikant Carl Kuſchel hierſelbſt 
Tauwitz. Hierauf: „Der Doppelpapa.“ Poſſe und ſeine Braut Joſephine En gs ab 
in 3 Aufjügen von Guſtav Hagemann. Zum die hier unter 8 nach Cas pari⸗ 
Schluß zum erſten Male: „Elfenſchutz.“ ſchem Kirchenrechte geltende allgemeine Güter⸗ 
Dlvertiſſement, in Scene geſetzt vom Ballet⸗ 8 n aalen. 
meiſter Haſen hut. Muſik don Tauwit. Grottkau den 9. September 1846. 
Die Maſchineriten vom Theatermeiſter Dreſlich. Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 

Sonntag den Laten: 92 der Teufel.“ . 7 

Große Oper mit Tanz in 5 Akten. Muſik 

von Meyerbeer. Iſabella, Mad. Palm: 
Spater, als ſiebente Gaſtrolle. Robert, 


Transparente 
zu Feſten, Geburtstagen und Hochzeiten, fo 
auch Schilder, Laternen, Sterne u. dergl. ver: 


fertigt ſchnell und bill 
7 8 l . 
Buchbindermeiſter, Schmi 8 ebrücke No. 
Die Waaren-Ausſtellung 
zu Ehren. der 9. Verf ng 


2 fen. Nähere 5 1 e, S. 

d ne 11 Kit. Neven kraße fie, 14. i Zäume e., und fehr diele Kunſtgegenſtaut e 
und Pfarrkirche zu St evang. Haupts| gift. Kiefeen»Gäeitr, 423 Rift. Kietern:| ————_————— de önigt. Cifengieherei bei Giewig rue 
Nach der Amts:  Elifabeth . Knsppel⸗. 14 Kiſt. Stock⸗ Hol 1 8 Ein gebrauchten, breitfpuriger, visrfigiger 4 4 eb vun Bat geöffie, 

4 80 am Altare eine „Fen Ch. Wa iſt zu 1. 4 * aun a 8 
Anzahl Bibeln vertheilt und an ben Kirch. rue . gegen gleich baare Za 2 Nähere Haushäiter Bing K er & Sohn, Ring 35, I r. 


No. 7 zu erfragen. 


üren durch M 
a lette zur b S de eine 


der heiligen Schrift ein 4 2 rei Termin bekannt gemacht. 1 — Feed, 5 I ict ah, Ahr ° iſche Ro 
Das Comité der en men. Kath. h ammer ben 10. September 1845. eg de Sue I 1 No. 20 das Pfund von Rücken othwild, ; 
uhr Bit ö e E f Der Königl. Oberförster. e rechts M gens von 6 bis 5 Frühling, Milppändier, 4 E 


* 


= le 


Ferdinand Mit, 
Duchhaudlung für dentſche und ausläubiide Literatur. 
.. Breslan, Batibor, 
am Naſchmarkt No. 42. am großen Ring No. 5. 


7 


Als ein verläßiger Führer bei botaniſchen Er: 
e in Sehleſien darf der allſeitigen Beachtung empfoh- 

en werden: 8 a 

Friedrich Wimmer 's Flora von Schleſien 
preußiſchen und öſterreichiſchen Antheils, 
Nebſt einer Ueberſicht der foſſilen Flora von Schleſien von H. 
M. Göppert. Zweite, neu redigirte und bereicherte Aus: 
gabe. In zwei unzertrennbaren Bänden. 8. geh. 

0 Preis 3 Rthlr. Sauber cartonirt 37 Rthlr. 

Friedrich Wimmer 's neue Beiträge zur Flora 
von Schleſien, zur Geſchichte und Geographie 
derſelben, verbunden mit einer Anleitung zu bo⸗ 
taniſchen Excurſionen in Schleſien, zum Sam: 
meln, Beſtimmen, Trocknen und ufbewahren 
der Pflanzen, einem alphabetiſchen Nachweis ihrer Standorte, 
einem Verzeichniſſe der wichtigſten Hoͤhenpunkte der Sudeten, wie 
des Teſchniſchen Gebirges und einer Proſilkarte. Nebſt einer 
Ueberſicht der foſſilen Flora Schleſiens H. R. Göppert. 
Auch unter dem Titel: Flora von Schleſien; Ergän⸗ 

zungsvand, welcher für die Beſitzer der erſten 
Auflage der Flora die geſammten Bereicherungen 


der zweiten Auflage umfaßt. 8. geh. Preis 1 Rthle. 


77FFFFFC EDEL TER nenen 


\/ 


% in Breslau und Batibor bei Ferdinand Hirt, Grass, Barth 2 
3% & Comp., Max & Comp., Schulz & Comp. — in Krotoschin bei a 
X E. A. Stock 250 
38 ©... Vierundzwanzig an 
i \ 2% 
| 4 Vegetations- Ansichten 8 
y i 1 . von 
3% Küstenländern und Inseln des stillen Oceans. 
3% Aufgenommen in ‚den Jahren 4827, 28 und 29 auf der Entdeckungsreise % 
AS der Kaiserlich Russischen a a aa unter Capitain Lätke 2 
f 5 urch 

5 > 8 F. H. von Kittlitz. 5 1 
Der Cyklus dieser vergleichenden Vegetations-An- % 
sichten berührt folgende Länder: * 
E Die Küste von Chili, die Insel Sitcha an der Westküste von Nord- 4X 
Amerika. Die Insel Unalaschka der Aleuteu. . Die Insel Ualan im Archi- 31 

N 


pel der Karolinen. Die Korallengruppe der Mortloks-Inseln. Die Insel 10 
= (A 


AR 


da es weder 3 itſchriften noch Konferenzen dafür giebt, — über Methode, Lehrmittel ꝛc. 
fühlte, deſto eher konnte er ſich dazu durch innere und Zußere Tufmunterung ee fins ; 
den, ſolche der Oeffentlichkeit zu übergeben. — Dies Buch verbreitet ſich über die Taub⸗ 
ſtummen⸗ oder reſp. Blinden⸗Anſtalten zu München, Linz, Wien, Prag, Dresden, 
Leipzig, Weißenfels, Erfurt, Köln, Berlin, Hamburg, Frankfurt u. Pforz⸗ 
heim. Die amtliche Veranlaſſung dieſer Reife. dürfte wohl Jedem verbürgen, daß der 
Verfaſſer dazu vorzugsweiſe geeignet befunden wurde, folglich das Ergebniß um ſo mehr 
Intereſſe haben wird. 2 


W ksiegarni Braci Szerköw w Poznaniu wiasnie_wyszlo 
i jest do nabycia po Wszystkich ksiegarniach (w Wroclawiu u Hirta, 
Korna, Grass, Barth & Comp., Aderholza): 


Celibat 


a “ ezyli { 
BEZZENSTWO KSIEZY. 
Do Panöw 
Eugeniego Brezy 

i Hrabiego - 
Bernarda Potockiego. 


Trömaczyl z francuzkiego 
Xawery Godzimirski 
brosz. Cena zip. 1. 
Wieksza czes6 nakladu wyz wspomnisnego pisemka w kilku dniach 
od wyjscia aw miejscu sie przedala. / 


Intereſſante Neuigkeit. 


Bei F. 


ihre erſte Hau werſammlung in Breslau, 
vertheidigt gegen den Herrn Diaconus f 
Baron in Löwen. 


Ein offenes Sendſchreiben an denſelden auf Veranloſſung feines Berichts in No. 33 
des kirchlichen Anzeigers verfaßt 


G. W. A. Kraufe, 


Senior zu St. Bernhardin. 
Preis à Sgr. 


Ferner iſt wieder zu haben: . ö 
Erſte Mittheilung der proteſtantiſchen Freunde. Den Freun⸗ 
den zur Beherz gung, den Gegnern zur Prüfung. Preis 5 Sgr. 


Deutſche Allgemeine Zeitung. 


Mit dem 1. Detober beginnt ein neues Abonnement der Deut ſchen All 
gemeinen Zeitung, auf weiches man die Beſtellungen zeitig zu machen 


E Guaham der Marianen. Die Insel Peel der Gruppe von Bonin-Sima. Die 

Halbinsel Kamtschatka, Die Insel Luzon der ‚Philippinen, \ 
Ye Erscheinen in drei Lieferungen, jede zu durchschnittlich acht 
Blättern mit drei bis vier Bogen erläuterndem Texte in Quart- 
2% format, nebst einigen Blättern mit zoologischen Abbildungen. — 
4 Subsriptionspreis bei Verbindlichkeit auf das Ganze 8 Rihlr.— 
für eine jede Lieferung; Preis des Ganzen demnach 24 Rthlr. 

Die erste Lieferung ist in den Buchhandel versandt. 

3< Friedrichsche ‚Verlagsbuchhandlung 


in Siegen und Wiesbaden, 


DEP 


Bei Herrmann Lanze in Naumburg a. S. erſchien fo eben und iſt zu haben in 
und Hatibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Breslau 


Fliegende Blätter 
Fragen der Gegenwart 


N Franz von Floreneourt. . 
ro. I.: 
55 Kirchliche Zuſtände. Die Lichtfreunde. 
Rede, 


halten * der Volksverſammlung zu Naumburg a. S. am 9. Juli 1845, 


Maſchinen⸗Velinpapier. geh. Preis 5 Sgr. 


Für Regierungen, Schulbehörden und Pädagogen. 


Im Verlage der K. Kollmann’ihen Buchhandlung in Augsburg erſchien fo eben, 

aben in allen Buchhandlungen Schleſiens, der Lauſitz und des Großherzogthum s 
Bure Hirt — G. P. Ad 
„Barth & Comp. — Korn — 


u 
; km vorräthig in Breslau und Matibor bei 
deu — Fr. Aderholz — Goſohorsky — Gra 


ax & Comp. — Schulz & Comp. — Trewendt — in Krotoſchin bei E. 


1 Stock vi 


Ausführliche Nachrichten 


ER über zwanzig der vorzuͤglichſten 
Taubſtummen und Blinden ⸗Anſtalten 


für die Erziehungshaͤuſer unternommenen Berufsreiſe. 
Seinen lieben 
SE eee 


L. Haug, ee 


mitgetheilt von 


Ba N Lehrer am k. Taubſtummen⸗ und Blinden⸗Inſtitute zu Gmünd. 
Sro% Dupdez (324 Seiten.) Schön gedruckt und brochitt 2, Rıbir. 
und Blin r U ee dieſer Reiſe im Gebiete des Taubſtummen⸗ 
er aber den auß der ade A afen 8 an bee den Druck beſtimmt. Je mehr 7 
FCC ( 
in ihren Beſtrebungen zu folie dastehen, weil nirgends Ae innigere e. ae Verbin⸗ 5 


hnen ſtattſindet, 


dung, eine allgemeinere, ausgedeyntere Mittheilung der Erfahrungen unter 


Deutſchlands. 
Ergebniß einer im Auftrage der Königl. Wuͤrtembergſchen Commiſſion Sen gelen, den 


Collegen und allen Freunden des Taubſtummen⸗ und Blindenweſens 


e bittet, um die Auflage darnach zu beſtimmen und alle Exemplare vollſtändig 
de liefern zu können. 
3 In den Beilagen wird dieſelbe ausführlich die wichtigſten 
3% Verhandlungen des bevorſtehenden ſächſiſchen Land⸗ 
tags mittheilen, die bei den Zuſtaͤnden der Gegenwart auch fur das 
Ausland von beſonderm Intereſſe ſein duͤrften. 

Alle Poſtämter und Zeitungserpeditionen nehmen Beſtellungen an. Der vierkel⸗ 
jährliche Adonnementspreis iſt für Sachſen 2 Thlt., die Gebühren für In ſerate 
aller Urt betragen für den Raum einer gefpaltenen Zeile 2 Ngr. 


Leipzig, 31. Auguſt 1845. 
F. A. Brockhaus. 


Bei O. B. Schuhmann, Buch⸗ und Muſikalienhandlung, Albrechtsſtraße No. 53 
find jetzt wieder Exemplare vorräthig von der fo beliebten und begehrten Schrift: 


mor und Hymen. 


Enthüllte Geheimniſſe der Liebe und Ehe. 

Ein unentbehrlicher Nathgeber für Kiebende und Vermählte, N 
um in der Liebe und Che ſtets glücklich und zufrieden leben zu können, fortwährend zu 
feſſeln und neue Reize zu entwickeln. 

Mit verschiedenen Höchft wichtigen Voiſchriften und Belehrungen. 


aM 
As 
AA 
ES 
N. 
d 
aM 


Fünfte Auflage des aus dem Franzöſiſchen überſetzten „Magazins der Liebe. 
ölig umgearbeitet, verbeſſert und herausgegeben don ö 
i Dr. Eduard Winkler. 
Mit einem Titelkupfer. uch 15 Sgr. 
J. C. Seitz ſche Buchhandlung in Ulm. 
— — — 


— 


Lesort, 
Handſchuhfabrikant in Luxemburg, | 
beftändiga 


0 Sorten Glare: 
empfiehlt fein Lager en gros von allen Handſchugen, welches 
er Grimmaiſche Straße Nr. II befindet, en 


— nenn 


ers 


A. 


2 — 


Hunt's patentirte Ziegelſtreichmaſchine 
ift „Hunts 2 — Alcolaithore ar lſtreichmaſchine und 


d. M., früh von 8 i 0 
ii. Sepuember 1845, bt die tee * 9 ve 


UL ESEL ee 


ir erlauben uns das Eintreffen d 
perſonlich in Belgitn er Herbſt⸗ Stoffe, deren Einkauf wir 
0 verſgammiiche Art ebe tan Franteeich gemacht, anzuzeigen. 


wir zu den billigſten, aber feſten Preiſen. 


Stern & Weigert, 


5 Tuch⸗ und Modew 
Ace een Age ebe Ro, 1 (Gingang Riteaifrapt) 
ee 


